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Zeichnet die neue Kriegsanleihe!
Französische Durchbruchsversuche abgewiesen.

Die Kriegslage im Westen
und Osten.

Deutscher Tagesbericht vom 28. Februar.

WB Großes Hauptquartier , 1. März
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
F« MA ImMrnA°WiiAI»der
Gfiomumne uni) in Utn Minien Kitlos

nbMiesen.
Bei Wirvicqu, nördlich Lille, wurde

ein englisches Flugzeug durch unsere
Beschießung zur Landung gezwungen.

An einer Stelle unserer Front ver¬
wendeten die Franzosen wiederum, wie
schon vor einigen Monaten, Geschosse,
die bei der Detonation übelriechende
understickendeGase entwickelten.
Schaden wurde dadurch nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne
wurden gestern mehrfach von mindestens
zwei Armeekorps angegriffen. Die Vor¬
stöße wurden nach heftigen Nahkämpfen
restlos abgeschlagen.

In den Argonnen erbeuteten wir
zwei Minenwerfer.

Zwischen dem Ostrand der Argonnen u.
Vauquois setzten die Franzosen gestern
fünfmal zu einem Durchbrnchsversuch
an. Die Angriffe scheiterten unter
schweren Verlusten  des Feindes.

Die östlich Badonviller von uns ge¬
nommenen Stellungen wurden auch
gestern gegen feindliche Wiederer¬
oberungsversuche gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe nördlich Lomza

und nordwestlich Ostrolenka wurden
abgewiesen.

Sonst nichts Wesentliches.
Oberste Heeresleitung.

* *

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Ueber 2000 Rossen gefangen.

WB . Wien,  1 . März . Amtlich wird verlaut¬
bart : 1. März mittags:

Erfolgreiche Kämpfe im westlichen Abschnitt der
Karpathenfront brachten mehrere russische
Vorstellungen in unsere » Besitz . 19
Offiziere , 2000 Mann  wurden hierbei ge°
fangen  genommen , viel Kriegsmaterial
erbeutet.

Im Raume südlich  des D n j e st r sind nach
Eintreffen russischer Verstärkungen  er¬
bitterte Kämpfe im Gange . Alle feindlichen An¬
griffe, die auf unsere Stellungen versucht wurden,
scheiterten unter den schwersten Verlusten des Geg¬
ners.

In Polen nnd Wcstgalizien fanden auch gestern
nur Geschützkämpfe statt.

Tex Stellvertreter des Chefs des .Generalsstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Deutschlands Antwortnote an Amerika.
WB . Berlin,  1 . März . Die deutsche Ant¬

wortnote  auf die Vorschläge des Präsidenten
Wilson  ist heute dem amerikanischen Botschafter
überreicht  worden.

• • •

Zn Erwartung einer großen Schlacht.
Genf,  28 . Febr . (Ctr . Bin .) Die Franzosen

haben in Erwartung einer großen Schlacht in
Nordfrankreich ihre dortigen Lazarette geräumt u.
t ;c Verwundeten nach dem Süden gebracht.

Ae« An Mn ln»en
KWAn.

i.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge-

schrieben:
Seit etwa 3 Wochen» operiert eine deutsche

Heeresgruppe  in unmittelbarer strategischer
und taktischer Anlehnung an die österreichisch-un¬
garische Armee in den Karpathen . Das Gelände
der erbitterten Kämpfe liegt in der allgemeinen
Linie Delatyn—Tucholka—Kiczera Schilska—93c»
reznicau und nordwestlich.

In Eis und Schnee, in Geröll und Schlamm
ringen hier deutsche und österreichisch-un¬
garische Truppen gemeinsam um die teilweise noch
von den Russen besetzten Pässe. Hier , in den Kar¬
pathen, wird die Entscheidung angestrebt, die den
Feind zurückdrängen soll in die Ebenen Galizien? .

Die Entwickelung der Operationen verbietet
augenblicklich noch eine Beschreibung der bisherigen
schweren Kümpfe. Soviel kann aber bereits heute
gesagt werden; Deutschland darf stolz sein auf seine
Söhne , die in den Karpathen unter unerhört
schwierigen Verhältnissen, im Schnee und in der
Eiskälte des Hochgebirges, ihren harten Dienst er¬
füllen.

Im Schnee ausgehoben sind die Schützengrä¬
ben und die Feuerstellungen der Artillerie . Ueber
glatte Schneeflächen, und steile Hänge führen die
Angriffe. Schneebedeckte, enge und gewundene
Pässe müssen gestürmt oder im feindlichen Feuer
überwunden werden. Die Gefechte sind überaus
hefflg. Es liegt in der Natur des Gebirgskrieges,
daß die Angriffe häufig nur frontal  durchge-̂
führt werden können. Umfassungsbewegungen
erfordern im Hochgebirge unendliche Zeit , die der
Gegner ausnutzt , um der Umfassung eine neue
starke Front ans den die Nebentäler beherrschenden
Höhen entgegen zu stellen. So mußte häutig in
heftigem Frontalkampf der Feind niedergernngen
und auf rückwärtige. Stellungen zurückaedrängt
werden.

Mit überraschender Schnelligkeit haben sich un¬
sere Truppen an die schwierigen Verhältnisse des
Gebirgskrieges gewöhnt. Führer und Truppen
haben sich den neuen Bedingungen des Kampfes
im Hochgebirge angepaßt . Die mangelnde Quer¬
verbindung zwischen den einzelnen Paßstraßen ist
durch ein ausgiebiges Netz von Drahtleitungen er¬
setzt worden. Auf Schneeschuhen  gleiten ganze
Kompagnien oder einzelne Patrouillen die Hänge
entlang. In Baracken biwakieren die Truppen,
denen mangelhafte und wenig zahlreiche Ortschaf¬
ten im Gebirge keine ausreichende Unterkunft ge¬
währen.

Unter militärischer Aufsicht arbeiten starke Ko¬
lonnen von Landeseinwohrorn an notdürftiger
Ausbesserung der Wege und Paßstraßen ; eine fast
vergebliche Arbeit, wenn die Mittagssonne die aus-
gefahreuen Gleise u. tiefen Wagenspuren in Schnee¬
schlamm und tiefe Wasserlöcher.verwandelt.

In , langem Aufftieg oder in zahlreichen steilen
Kurven ringen sich die Wege zu den Paßhöhen
tüb<̂ 1000 Meter) hinan . Zerstörte Gehöfte, wenige
^ .twarze aus der Schneedecke ragende Trümmer nnd
Mauerreste bezeichnen die Stätten ehemaliger Ge-
birgsdörfer . Für die aus der Feuerlinie in die
Feldlazarette ' abgeschobenen Verwundeten und für
die Kolonnen und Trains sind an Teilstrecken der
endlosen Paßstraßen behelfsmäßig Er f r i s ch-
ungsstationen  in Baracken errichtet worden.

Unter denkbar schwierigsten Verhältnissen voll¬
ziehen sich die Kolonnenbewegungen hinter der
Front : eine Riesenarbeit , zu deren Bewältigung
nur eisernes  Pflichtbewußtsein fähig ist. Hier
im Hochgebirge,-leisten die Kolonnen mit ihren er¬
schöpften Pferden in Eis und Schnee Taten st i l°
len,  aber desto eindrucksvolleren , ent¬
sagungsreichen Heldentums.

In endlosem Zuge arbeitet sich hier mit Pferde-
und Menschenkraft eine Munitionskolonne ans
Schlitten zur Paßhöhe hinauf . Die schwerfälligen
Fahrzeuge einer geleerten Verpflegungskolonne be¬
gegnen ihr auf ihrem Marsch talabwärts . Schwere
Bremsschuhe verhindern nur mit Mühe das ^Ab-
gleiten der Wagen aus den schmalen glatten 'Ser¬
pentinen des Weges. Kraftwagen der höheren -Be¬
fehlshaber keuchen mühsam bergauf und winden sich
zwischen den Fahrzeugen h-^ urch. Hier hilft ein
Trupp znrückgeführter rnssist.er Gefangener einen
an steilem Absturz im Schnee festgesabrenen Kraft¬
wagen befreien. Am stahlblauen Winterhimmel
kehrten ratternd zwei Flugzeuge von der Erkun¬
dung der russischen Stellungen zurück. Die abge¬
worfenen Photographien zeigen deutlich erkennbar
die feindlichen Schützengräben und Truppenan-
sammlungen auf der abgebildeten Schneefläche als
schwarze Linien und Rechtecke.

E i n eiserner Wille nur scheint hier aus diesen
verschneiten Gebirgsstraßen zu herrschen: den dro¬
ben kämpfenden Kameraden unter allen Umständen
Munition und Verpflegung heranzufllhren . Der
Begriff des „Hindernisses" hat in den Karpathen
seine Bedeutung verloren.

Schwere Kämpfe haben unsere Truppen in den
Karpathen hinter sich: harte Kämpfe auf den Paß¬
höhen sind augenblicklich in der Entwickelung, här¬
tere stehen vielleicht noch bevor. Die deutschen

Karpathen truppen  aber werden in ihren
Leistungen nicht zurückstehen  hinter der
Kameraden, die von der Nordsee bis zur Schweizer
Grenze, die von Gumbinnen bis Südpolen kämp¬
fen. Dafür bürgt der Geist der Leute den die
Schwierigkeiten des winterlichen Hochgebirges nicht
erschrecken. W. T . B.

Aus Ost und West.
Der Besitz der Befestigungslinie am Narew—

Njemen und der hinter ihr lausenden Eisenbahn
ermöglicht es den Russen, Truppenverschiebungen
vorzunehmen, um den deutschen Vormarsch aufzu¬
halten. Aus den Festungen und Brückenköpfen
heraus gehen die frisch eingetroffenen russ. Streit-
kräste zum Angriff auf unsere Heeresteile über.
Diese Tätigkeit ist fast auf allen Punkten der
Stromlinie zu verzeichnen. Nordwestlich G r o d n o
wiederholte sich der Versuch eines Gegenstoßes des
Feindes, der jedoch unter Verlust von 1800 Ge-
fangenm scheiterte. Unsere Truppen drangen da¬
bei über die Vorstellungen gegen, die Festung vor.
Bei Ostrolenka,  der einzigen Flußsperre am
Narew, die unmittelbaren Anschluß an das Eisen¬
bahnnetz hat , brachen die Russen am Omulew nach
Nordwesten vor, der von der preußischen Grenze
kommt und sich bei der Festung in den Narew re-
gießt. Auch hier hatten sie keinen Erfolg . Be¬
sonders starke Kräfte hat der Feind in dem Raum
westlich von Ostrolenka—Pultusk auftreten lassen.
Sie gingen von Osten und Süden auf das von oft-
preuß . Truppen jüngst erstürmte P r a s chn ü s ch
vor und müssen eine große Ueberlegenheit an Zahl
gezeigt haben, so daß unsere Truppen , die um die
Stadt standen, Befehl erhielten , nach Norden und
Westen auszuweichen. Die russischen Berichte be¬
nutzen die willkommene Gelegenheit , um daraus
einen zur Flucht ausartenden deutschen Rückzug
zu machen, und in den nächsten Tagen werden wir
den Widerhall in den Pariser und Londoner Blät-
tern finden. Demgegenüber sei besonders betont,
daß unsere Truppen auf höhern Befehl ausge-
wichen sind. -Das dicke Ende für die Russen wird
wohl Nachkommen. Neuerliche Angriffe der Russen
nördlich Lomza und nordwestlich von Ostrolenka
wurden von dm deutschen Truppen prompt abgc-
wiesen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
dauern die französischen Angriffe in der Gegend
nordöstlich des Lagers von Chalons an. Das
Lager bietet vorzüglichen Raum für die Versamm-
lung größerer Massen, die von dort aus in Be¬
wegung gesetzt, verstärkt und abgelöst werden
können. Trotz aller Siegesberichte , die von Paris
ausgehen, ist es dem Gegner immer noch nicht ge¬
lungen, den Durchbruch durch unsere Stellungen
zu erzwingen. Auch seine neuesten Vorstöße
scheiterten in. vollem Umfang . Dagegen haben wir
an zwei Stellen der langen .westlichen Front zur
Offensive  mit Erfolg übergehen können. Nörd¬
lich von Verdun bei Malancourt,  das auf
halbem Wege zwischen Varennes und der Maas
liegt, wurden durch einen Angriff nach Süden
mehrere feindliche hintereinander liegende Stel¬
lungen gestürmt und gegen schwache feindliche
Wiedereroberungsversuche gehalten . Außer dem
Geländegewinn hatten wir noch einige hundert Ge¬
fangene, vier Maschinengewehre und einen Minen¬
werfer als Beute zu verzeichnen. Noch bedeutender
ist der Erfolg , den unsere Truppen am We st r a n d
der Vogesen  erzielt haben. Sie gingen aus der
Linie Blamont —Bionville in einer Breite von 20
Kilometer nach Westen vor und eroberten den
Raum vor ihren in einer Tiefe von 6 Kilometer.
Blamont liegt an der Vezouse und an der Strecke,
die von ffanzösisch Avricourt nach Cirey geht, und
steht durch eine Straße in Verbindung mit Bacca¬
rat . Bionville befindet sich an der Straße vom
Donon nach Raon l'Etappe . Von Cirey erreicht
die Straße nach Südwesten in Badonvillers den
Endpunkt einer Anschlußbahn von Baccarat
her. Celles ist etwa 6 Kilometer von
Bionville auf dem Wege nach Raon l'Etappe ent¬
fernt . Die wichtige Strecke von Luneville nach
St . Diä berührt sowohl Baccarat wie Raon
l'Etappe.

Nach dem deutschen Tagesbericht vom 1. März
versuchten die Franzosen wiederum in der Cham¬
pagne durch die deutschen Linien zu brechen. Bei
diesem Tuchbruchsversuche wurden von Joffre
etwa 2 Armeekorps eingesetzt. Das Resultat
der erbitterten Kämpfe war schießlich: restlose
Zurückweisung aller Durchbruchs-
versuche.  Nicht besser ergings den Franzosen
bei ähnlichen Versuchen am Avgonner Walde.

Ein neues, wirksames Kampfmittel,
das von den deutschen Truppen gegenüber den
feindlichen Schützengräben neuerdings zur An¬
wendung gebracht worden ist, wird im franzö¬
sischen General st absbericht  vom 27. Febr.
extra wie folgt erwähnt:

Im Malancourtwald,  zwischen den Ar¬
gonnen und der. Maas , begoß der Feind mit einer
brennenden Flüssigkeit unsere vorgeschobenen
Schützengräben, welchen wir aufgeben mußten . Me
Schützengrabenbesatzungen wurden schwer ver¬
brannt . — Malancourt liegt nördlich von Verdun
ziemlich aenau in der Mitte zwischen der Maas und
dem Osthang der Argonnen (Varennes ) . Von
FrrgeZ an der Maas , wo kürzlich, gekämpft wurde.

führt eine Straße nach Malancourt und von da
südwestlich nach Avocourt , wo sie auf die Haupt¬
straße von Verdun nach Varennes trifft . Auf die»
selbe Straße trifft etwas weiter östlich, bei Esnes,
eine nordsüdliche Querverbindung , die ebenfalls
über Malancourt geht. Westlich von Maloncourt
und zwischen diesem Ort und Avocourt dehnen sich
umfangreiche Waldungen aus . Ans diesen An-

-gaben ergibt sich die Bedeutung des Gefechts¬
raumes von Maloncourt , die auch die Franzosen
durch wiederholte Angriffe in letzter Zeit anerkannt
haben. . *

Die neue Kriegsanleihe.
WB . Berlin , 28. Febr . Die Familie und die

Firma Krupp in Essen  haben wieder 30
Millionen Kriegsanleihe  gezeichnet.

Köln, 28. Febr . Die Kölnische Lebensver-
siche rungs - Gesellschaft Concordia
hat beschlossen, auf die neue Kriegsanleihe
4 Millionen Mark zu zeichnen. Die Gesellschaft
wird auch diesmal wieder als Vermittelungsstelle
austreten und ihre Organisation in den Dienst der
Werbetätigkeit für die Anleihe stellen. — Spar¬
kasse in Neuß  hat 1 Million Mark gezeichnet.
'Ein Lob der jungen Truppen aus Feindcsmnnd.

London, 28. Febr . (Ctr . Frkft .) Der Militär-
kritiker des „Standart " bespricht die Leistungen der
jungen deutschen Truppen » auf dem nordöstlichen
Kriegstheater und sagt, wer mit einer Verringe¬
rung des Gefechtswertes beim deutschen Nachschub
gerechnet, habe sich übel verrechnet, denn die Hin¬
gebung und die Militärtugenden seien unver¬
mindert.

Im Oberelsaß.
Zürich, 1. März . (Ctr . Bln .) Die Operationen

im Oberelsaß und den Vogesen im Februar lassen
sich kurz wie folgt zusammenfassen: Anfang Feb¬
ruar : Nach der Eroberung des Hirzsteins und des
Hartmannsweilcrkopfcs setzten die Operationen im
Lauchtal ein. Am 13. Februar wurden die Höhen
von Hilfen und Obersengern  an dem süd¬
lich vom Münstertal sich binziehenden Gebweilertal
(Lauchtal) von den Deutschen erstürmt . Sengern
und Remspach folgten. Von Münster aus begann
der Vorstoß gegen die Stellungen , welche die Fran¬
zosen seit September in der weiteren Umgebung
von Münster innehatten . Am letzten Samstag
wurde der Re i chs a cke r ko p f im Sturm genom¬
men und südlich Nebental Soudernach  fast ohne
Kampf besetzt. Am Montag folgte dann die Er¬
stürmung des Sattelkopfes  und des Hohrod-
berges. Seither sind die Deutschen über Stoßweier
noch weiter tvestlich vorgedrungen.

Die französischen Verluste.
Hamburg , 28. Febr . Aus Brüssel melden die

Hamburger Nachrichten: Aus zuverlässiger Quelle
kann über die französischen Verluste in den ersten
sechs Kriegsmonaten das folgende berichtet werden:
In einer vom französischenKriegsministerium un¬
geordneten, vorläufig nicht für die Oeffentlickkeit
bestimmten Zusammenstellung wird die Zahl der
Gefallenen auf rund 250 000, die der Verwundeten
auf 700 000 und die der Gefangenen , Vermißten,
Deserteure usw. auf 200 000 angegeben. Von den
Verwundeten sind etwa 400 000 leicht verletzt, und
das Kriegsministreium nimmt an, daß von ihnen
ein großer Teil in der Lage sein wird , zur Kampf¬
front zurückzukehren. Der Gesamtverlust der
Franzosen in der Zeit vom 1. August bis 1. Februar
würde sich somit aus nickt weniger als 1 160000
Mann stellen, also ein Drittel der überhaupt ver¬
fügbaren Streitkräfte der Republik. Die früher
über Genf gekommene Angabe, die 450 000 ae-
fallene Franzosen zu melden wußte, ist jedenfalls
übertrieben.

Französische Erhebungen über die deutschen
Gefangenenlager.

WB . Lyon, 28. Febr . (Nichtamtlich). „Non-
velliste" meldet aus Paris : Das Ministerium des
Aeußern hat beschlossen, allen  Franzosen , welche
aus dem von dem deutschen Heere besetzten Gebiete
zurückbefördert wurden , einen Fragebogen
vorzulegen, um eine ausführliche Untersuchung
über die Behandlung der Franzosen in deutscher
Gefangenschaft durchzuführen.

Etwas für Kitchencr.
Major v. Tiedemann,  der zurzeit in

Lübeck wohnt, und schwer krank darniederliegt , hat
an Lord Kitchencr,  dessen Militärattache re
Während des Sudanfeldzuges war , und von dem
er in seinem Werke Mit Lord Kitchencr
gegen den Mahdi  eine trefferde Charakter-
Schilderung gegeben hat , über Amerika folaendm
Brief geschrieben: „An Lord Kitchencr. Sie ?? !!
Sie auf einer Seite mit Mongolen und Königs¬
mördern ? !, Wo findet die brennende Scham ein
Platz sich zu verbergen ? Hiermit schicke ich Ihnen
die Orden zurück, den ich an einem Tage erhielt,
der bis jetzt einer der stolzesten meines Lebens
war . v. Tiedemann , ehemaliger Major im
preuß . Generalstab und Ihr Militärattache
während des Sudanfeldzuges ." Maior v. Tiede¬
mann hat den Orden , da eine Gelegenheit zur
Rückgabe nicht möglich war , dem Roten Kreuz
übergeben.

Ein englischer General als Spion.
London, 28. Febr . (Ctr . Frfft .) General Sir

Vaden - Powell  bekennt sich in einem soeben



erschienen Buche als früherer englischer Spion
in Deutschland.

Französische Wut gegen die Zeppeline.
Paris , 28. Febr . Agence Havas. Der Mar¬

quis Ornano hat einen Preis von 5000 Franken
ausgesetzt für den ersten Zeppelin,  der auf
französischein Gebiet heruntergeholt wird.

bin Neutraler über die Schlacht in Masuren.
Stockholm, 28. Febr . Tie deutschen Opera¬

tionen im Osten, schreibt Stockholms Dagblads
militärischer Mitarbeiter , gehören zu dem Großar¬
tigsten , was nicht nur in,diesem Krieg, sondern in d.
ganzen Weltgeschichte vorgekommen ist. Durch diese
hat Hindenbura , der immer den Oberbefehl auch
über die verhältnismäßig abgelegenen ostpreu-
sischen Teile der Front führt , sogar die berühmte
Augustschlacht bei Tannenberg in den Schatten ge¬
stellt . Der mit außerordentlicher Kühnheit ange¬
legte Plan wurde mit einer Meisterschaft ausge¬
führt , welche den Führern wie den Truppen die
gleiche Ehre macht. Mit einer Marschfähigkeit und
Kampfenergie , die ans Unglaubliche grenzt, gingen
sie vor und preßten die russischen Truppen zu¬
sammen , welche die Gefahr zu spät eingesehen
hatten , und deren Wachdienst hier wie auch bei
Rennenkampfstruppen Ende November viel zu
wünschen übrig ließ. Trotz allem, was die Russen
sagen, ist es ganz deutlich, daß es wirklich eine
Vernichtungsschlacht  wurde, , in welcher die
10. Armee, praktisch genommen, ihren Untergang
fand.

Die rusi. Festung Ossowiez
(am Bobr ) im Gouvernement Suwalki wird nach
Angabe des russ. Generalstabsberichtes zur Zeit
von deutschen Truppen belagert und von preuß.
Fußartillerie eifrig beschossen.

Przemysl ist nicht zu erobern.
Krakau , 28. Febr . (Ctr . Bin .) Die „Nowa

Reforma " erhielt einen durch die Fliegerpost be¬
förderten interessanten Bericht aus Przemysl , wo¬
rin es u. a. heißt : Przemysl  ist nicht zu
e r o b e r n. Es ist sicher, daß es durch den Feind
niemals erobert werden wird. Man muß den
Heldenmut der Besatzung besonders hervorheben,
die unter dem General Kusmanek Bewunderns¬
wertes leistet. Versuche, russische Bomben aus
Flugmaschinen auf die Festung zu werfen, miß¬
glückten jedesmal unter dem Feuer der Batterien.
Alle Angriffe des Feindes wurden bisher unter
schweren Verlusten für ihn abgewiesen, während
wir bei unfern Ausfällen eine Anzahl Maschine»
gewehre eroberten.

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich.
WB . Berlin , 1. März . Ueber die Arbeitslosig¬

keit in Frankreich läßt sich das Berl . Tageblatt
melden : Der französische Abgeordnete Andrä
Honorat teilt in einer Zeitschrift.mit, daß durch
den Krieg die Arbeitslosigkeit unter den Männern
um das Dreifache, unter den Frauen um das Sechs¬
fache Angenommen habe. Er gibt an, daß im De¬
zember m Paris rund eine viertel Million Arbeits¬
loser von der Stadt oder dem Staat unterstützt
wurden . Er betont , daß die Arbeitslosigkeit in den
nördlichen Departements r»)ch viel bedeutender sei.
Er kommt zu dem Schluß, daß rund eine Million
Franzosen und Französinnen durch den Krieg
arbeitslos  geworden seien.

Höfliche U-Boote.
Rotterdam , 27. Febr . (Ctr . Bin .) Deutsche

Unterseeboote salutierten eine» holländischen Post¬
dampfer mit der Flagge.

Ein beschädigtes französisches Unterseeboot.
Mailand , 1. März . (Ctr . Bin .) „Secolo" er-

fährt aus zuverlässiger Quelle aus Florenz, daß in
der letzten Nacht zwischen Monte Christo und der
Lilieninsel auf der Höbe von San Stefano ein stark
beschädigtes französisches Unterseeboot gesehen
Wurde. Die zuständigen Stellen wurden sofort be¬
nachrichtigt. Einzelheiten hierüber sind noch nicht
bekannt.

Verlorene Schiffe.
Paris , 27. Febr . (Ctr . Frkft.) Wie der „Matin"

aus Dieppe erfährt , ist ein englisches Handelsschiff
bei St . Valery -sur-Somme torpediert worden.

Der Untergang des „Clan Me. Noughton".
Rotterdam , 28. Febr . (Ctr . Bln .) Die englische

Admiralität veröffentlicht die Namen der Offiziere
und Mannschaften , die mit dem Hilfskreuzer „Clan
Mac Noughton " untergingen . Die Listen enthal-
ten die Namen von 20 Offizieren und 2 60
Mannschaften:  darunter waren 24 Mannschaf,
ten der N e u f u n d l ä n d e r M a r i n e r e s e rv e.
Das letzte Signal vom Schiff wurde am 3. Februar
empfangen . Man hat Wrackholz, das vermutlich
vom „Clan Mac Nougthon" stammte, gefunden.

(Das Schiff diente offenbar auch als Truppen-
transportschifs .)

Englische Schiffsverluste.
Amsterdam , 28. Febr . (Ctr . Frkft.) Die heute

eingetroffene „Times " vom Donnerstag meldet,
bei Lloyds Versicherungsbureau gelten eine An¬
zahl von Dampfern als stark überfällig. Falls
nichts Näheres von ihnen bis nächsten Mittwoch
gehört werde, würden sie als verloren gelten. Diese
Dampfer sind die „Glemmorven", abgefahren am
26. Dezember vom Tyne nach Leghors, 2812 To.
Inhalt , die „Theres Heymann", abgefahren zu
Weihnachten vom Tyne nach Havana, 2393 To .,
die „Ashdene", abgefahren am 21. Dezember von
Alexandria nach Barcelona und der Dampfer
„Cygnus ", abgefahren aus Grimsby am 13. Nov.
nach der Nordsee. Ferner meldet die „Times"
vom Donnerstag , daß der belgische Dampfer
„Remier ", (3099 Tonnengehalt ), der in englische
Verwaltung übergegangen ist, bei Black-Middens
gestrandet ist.

Ein neuer englischer Schiffsverlust.
Paris , 28. Febr . (Ctr . Frkft .) Havas . Wie

der „Matin " aus Dieppe erfährt , ist ein englisches
Handelsschiff bei St . Valöry-sur-Somme torpediert
worden.

Die Gefahren der Nordseefahrt.
Stockholm, 27. Febr . (Ctr . Frkft.) Kapitän

Svensson lehnte es ab, seinen der Göteborger Ree¬
derei Enar gehörigen Dampfer „R o s a l i n d e"
nach Hüll  zu führen , worauf die Mannschaft
wieder abgemustert wurde. Die Reederei hat sich
nun entschlossen, ihre regelmäßigen Touren nach
Hüll endgültig einzu stellen,  da man annimmt,
daß die deuffchen Unterseeboote der Humber-
mündung besondere Aufmerksamkeitwidmen. Die
Enardampfer werden daher nach nördlicheren
Häfen , wie Middlesborough Tyne und Warkworth,
dirigiert

Der Regin.
Kristiania . 28. Febr . (Ctr . Frkft.) Die Mel-

dirng des norwegischen Generalkonsulats in Lon-
don, daß der Dampfer „Regin"  sich in einem
englischen Minenfeld  bei der Explosion be¬
funden habe, wird in fachmännischen Kreisen als
unzweifelhafter Beweis dafür angesehen, daß der
„Regin " einer englischen Mine zuni Opfer gefallen
ist. Das der Regierung nahestehende Blatt
„Jntelligenssedler " schreibt: „Der „Regin" ist auf
eine englische Mine gestoßen." Alle Blätter ent¬
halten sich sonst jeglichen Kommentars , indem sie
nur a» auffallender Stelle die offizielle Meldung
bringen . Die gestrige Behauptung der „Sjofarts-
tiden ", daß das Schiff nicht im englischen Minen¬
feld gewesen sei, ist nunmehr als unrichtig klar be¬
wiesen worden.

Rußlands Sorge.
Wien, 28. Febr . Die russische Presse beurteilt

die Lage int fernen Osten pessimistisch. Sie läßt
durchblicken, daß sie mit einem chinesisch-japanischen
Zusammenstoß rechnet. Einige Blätter verlangen,
daß Rußland seine Interessen in Ostasien voll und
ganz wahre . Man erinnert an die Artikel Ment-
schikoffs, der schon vor geraumer Zeit die Rußland
von Japan drohenden Gefahren beleuchtete, sowie
an, die Drohungen des russischen Militärblattes,
das erklärte , Japan erstrebe  die vollständige
Verdrängung Rußlands  aus Ost¬
asien,  die Eroberung der gesamten Mandschurei,
Wladiwoftocks und Ostsibiriens.

Japan verbittet sich eine Vermittlung.
Mailand , 28. Febr . (Ctr . Bln .) Corriere della

Sera " läßt sich aus Tokio melden: Das Re-
gierungsblatt „Kokumin Shimbun " veröffentlicht
eine amtliche Erklärung , wonach Japan keine
Vermittlung einer dritten Macht  im
japanisch-chinesischen Konflikt zulasse. Die Peters¬
burger Agentur meldet aus Tokio, ein Erlaß 'der
Regierung verbiete die Weiterverbreitung von
Nachrichten militärischen Charakters durch die
Presse und den Telegraphen . Tokioter Zeitungen
wurden der Präventivzensur unterstellt. Tele¬
gramme von und nach Japan unterliegen seit
Montag der militärischen Zensur in Tokio.

England verhält sich ablehnend.
Rotterdam , 28. Febr . Aus Washington wird der

„Times " gemeldet : Die Erwartung , daß etwas
greifbares aus den amerikanischen Vorschlägen be¬
züglich des Kriegsgebietes herauskommen wird,
verringert sich täglich. England wird nämlich jede
Maßnahme , die einer indirekten Vergleichung mit
Deuffchland ähnlich ist, abweisen, auch wenn
Amerika, und wie man sagt, noch weitere neutrale
Länder es dringend wünschen.

Unterbindung des Schiffverkchrs mit England.
Zürich, 1. März , Der „Newyork Herald" mel¬

det : Infolge des Unterseekrieges in den englischen
Gewässern sind 15 mit Kriegsmaterial für England
bestimmte Dampfer am Auslaufen verhindert.

Was man in Nordamerika wünscht.
Kopenhagen, 1. März . Nach hier vorliegenden

N ŵyorker Berichten glaubt man dort, daß der
Krieg zwischen Japan und China dem Weltkrieg eiq
Ende setzen würde , da England und Rußland nicht
gleichzeisig in Europa Krieg führen und ihre be¬
deutenden Interessen an China wahrnehmen könn¬
ten . Es sei nach amerikanischer Ueberzeugung die
höchste Zeit , gegen Japans Eroberungslust einen
Damm aufzurichten , dessen herausfordernde
Politik  in Washington die ernstesten Bedenken
Hervorrufe.

Aus der neuen Note Wilsons an England.
Entfernung der Minenfelder.

Genf , 1. März . (Ctr . Bln .) In Paris und
London wird gegen einen in der Note Wilsons ge¬
machten Vorschlag, daß die Kriegführenden in den
in Frage kommenden Gewässern alle Minen gleich¬
zeitig entfernen sollten, der Einwand gemacht, daß
dies fahr schwierig durchzuführen sei. Es müßte,
die Minen beiderseits gleichzeitig entfernt werden,
und hierzu sei ein Waffenstillstand notwendig, wo¬
für auf beiden Seiten keine Geneigtheit vorhan¬
den wäre.

Ein allgemeines Ausfuhrverbot in Amerika?
Neuyork, 28. Febr . (Ctr . Frkft .) Die Re-

gierung ist besorgt wegen der Ausfuhr nach Europa.
Präsident Wilson  befürwortet ein Gesetz, das ihn
ermächtigt , ein allgemeines Ausfuhrverbot zu er¬
lassen, wodurch er gewisse kriegführende Mächte
zwingen will , die Belästigungen des amerikanischen
Handels zu unterlassen.

Beschlagnahme in Belgien.
Berlin , 28. Febr . (Ctr . Bln.) Aus Belgien

melden laut „Lok.-Anz." Pariser Blätter , der
Generalgoiwerneur von Belgien habe die Beschlag,
nähme aller Fabriken und Unternehmungen anr
geordnet , die Engländern oder Franzosen gehören.
Diese Unternehmungen stellten einen außerordent¬
lich hohen Wert da». Das Ganze ist ein Akt der
Wiedervergeltung.

Der Auftuhr in Südchina.
Petersburg , 28. Febr . Aus Peking wird an den

„Rußkoje Slowo " gedrahtet, daß im Süden
Chinas ein Aufruhr  gegen Jüanschikai aus¬
gebrochen sei, der die Entwicklung der Dinge be¬
schleunige, weil der Präsident ihn als Vorwand,
z u R ü st u n g e n großen Stils benütze.

Auszeichnung.
Essen (Ruhr ), 28. Febr . Kaiser FranzJosef

hat Herrn K r u p v v. Bohlen u. Halbach das Groß¬
kreuz des österreichischen Franz -Josef-Ordens und
Professor Rausenberger,  dem Konstrukteur
des 42-Zentimeter -Geschützes, das Komturkreuz
desselben Ordens verliehen.

Deutschland.
* Königsberg i. Pr ., 28. Febr . (Ctr . Frkft .)

Das kürzlich erfolgte Verbot der sozialdemokra-
tischen „Königsberger Volkszeitung"
auf drei Wochen ist jetzt vom Gouverneur wieder
aufgehoben worden.

Hamburg , 27. Febr . Bei der Reichstags¬
ersatzwahl  im Kreise Schleswig 6 (Pjnneberg-
Elmshorn -Glückstadt) wurde an Stelle des verstor¬
benen Abgeordneten Braband Stadtrat Carstens
gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

Italien.
Salandras Erklärung in der Kammer.

WB , Rom, 28. Febr . Nach Erwiderungen auf
die Fragesteller nahm Salandra wiederum das
Wort und führte aus : Die moralische Be»

rertschaft  wird nicht durch Massenverfamm-
lungen und Volksreden bewirkt, sondern durch
wohlüberlegte Sammlung und sittliche Zucht.
(Lebhafter Beifall .) Die Regierung will durch
diese Maßregel die Richtung ihrer inneren Politik
nicht verändern . Unter so schwierigen Verhältnissen
erleidet die Freiheit in anderen Ländern , selbst in
der Schweiz, weit größere Einschränkungen. Sa¬
landra fügte hinzu, wenn man die unlauteren
Quellen gewisser Bewegungen in Betracht zieht, so
wird öie Kammer zu der Ueberzeugung kommen,
daß die Regierungsmaßregel dahin abzielt, das
Land vor jedem ungesunden fremden Einfluß zu
bewahren . Ich weiß nicht , ob es der
Nation bestimmt sein wird , zu mar¬
schieren oder nicht.  Aber an dem Tage , an
dem sie gerufen wird, wird die Nation einmütig
den Befehlen des Vaterlandes und des Königs fol¬
gen und marschieren. Die Deputierten erheben sich
von ihren Sitzen und rufen unter äußerst leb¬
haftem Beifall : Es lebe Italien ! Es lebe der
König ! Nach diesen Kundgebungen, die sich
längere Zeit wiederholen, wird die Sitzung ge¬
schlossen.

Rußland.
Die Verurteilung der sozialdemokratischen

Dnmamitglieder.
WB . Petersburg , 28. Febr . Das Strafgericht

verurteilte mehrere Sozialdemokraten,
unter denen sich fünf Mitglieder der
Duma  befanden , zum Verlust aller bürgerlichen
Rechte und zu Verbannungsstrafen . Die Dumamit¬
glieder waren angeklagt, in ihrer Eigenschaft als
Mitglieder der sozialdemokratischen Partei eine
Agitation gegen den Krieg eingeleitet zu haben und
für die Verbreitung des Gedankens, alle europä¬
ischen Staaten mit Einschluß Rußlands in demo¬
kratische Republiken umzuwandeln, in Arbeiter¬
kreisen cinaetreten zu sein.

Balkanstaaten.
Ein gerichtliches Nachspiel zum Balkankrieg.
WB . Sofia . 27. Febr . Tie Agence Bulgare

meldet : Das Kriegsgericht in Rustschuk hat in der
Angelegenheit der Kapitulation des 33. und 34.
bulg . Regiments , die gelegentlich des Einmarsches
rumänischer Truppen in Bulgarien im Jahre 1913
g e.m entert und sich den Rumänen erge¬
ben  hatten , das Urteil gefällt. Ein Oberstleut¬
nant und zwei Majore wurden zum Tode durch
den Strang  verurteilt . Ein Major und 15
Reserveleutnants , die gleichfalls zum Tode ver¬
urteilt worden waren, wurden gemäß den von der
Sobranje angenommenen Gesetzen begnadigt.

Lokales.
Limburg, 2. März.

— Der Limburger Zentrumsverein
hielt gestern abend im Kathol. Gesellenhause seine
ordentliche Generalversammlung , öie statutgemüß
im ersten Quartal jeden Jahres stattzufinden hat
und für die Kriegszeit gut besucht war . Die aus¬
scheidenden Mitglieder des Vorstandes, Geheimrat
Cahensly , Lokomotivführer Dill , Gastwirt Wischum,
Stadtverordnete Auer und Kaiser wurden einstim¬
mig wiedergewählt ; an Stelle des aus Liniburg
verzogenen Volksvereinssekretärs Wagner tritt
Chefredakteur Dr . Sieber . Die Kasse, über die
Direktor Becker berichtete und gegen die seitens der
Revisoren nichts einzuwenden war, schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit rund 300 dl  ab . Der
Mitgliederbeitrag wird für 1915 auf dem niedrigen
Satz von 60 Pfg . belassen. Im Vordergründe der
Aussprache stand naturgemäß die schwere Ein-
quartierungslast in unserer Stadt ; seit Beginn des
Krieges , seit vollen 7 Monaten , sind andauernd
1—2000 Mann in Bürgerquartieren untergebracht.
Bei den steigenden Preisen für Lebensmittel wird
dies für sehr viele Familien zu einer hart drücken¬
den Auflage : die geringen Vergütungen , die zu den
fast in jeder Familie tatsächlich geleisteten Auf¬
wendungen in keinem entsprechenden Ver¬
hältnis stehen, werden von der Deutschen
Rcichsverwaltung erst nach Beendigung des Krieges
ausgezahlt . Erfreulicherweise erstattet die Kasse
der Stadt Limbura aus ihren Mitteln vorlageweise
schon einen Teil der Quartiergelder . Einmütig
war die Versammlung der Ansicht, daß die städtische
Einquartierungskommission , deren Tätigkeit volle
Anerkennung fand, die Verteilung der Einquar¬
tierung unter möglichst vollkommener Berücksichtig¬
ung der Abgänge und Abkommandierungen vor¬
nehmen möge, wozu die Militärverwaltung durch
prompte Hergabe ihrer diesbezüglichen Dispositio¬
nen gewiß entgegenkommend Mitwirken werde.
Auch wurde gewünscht, daß nicht einzelne Familien
allzu lange mit Einquartierungen belastet blieben;
abgesehen von den finanziellen Lasten und anderen
Einschränkungen, die die langdauernden Bürger-
quartiere so drückend machen, auch aus höheren
Gründen . Als zweckentsprechend empfahl die Ver¬
sammlung ihren Mitgliedern , alle Beschwerden
und alle Anregungen zur Abstellung noch vor¬
handener besonderer Uebelstände einem der Mit¬
glieder der städtischen Einquartierungskommission
nützuteilen , der folgende Stadtverodnete angc-
hören : Grimm , Heppel, Korkhaus, Laibach, Mitter,
Ohl und Steinebach.

— Erleichterungen für d i e Zeich¬
nungen aufdie Kriegsanleihe bei der
Nas säuischen Landesbank und Nas¬
sau i s che n Sparkasse.  In Rücksicht darauf,
daß es als eine patriotische Pflicht für Jedermann
zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der Zeich¬
nung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die
Direktion der Nassauischen Landesbank Einrich¬
tungen getroffen, welche eine solche Beteiligung
möglichst erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten
sind es in erste Linie die Sparer , die in der Lage
und berufen sind, ebi der Zeichnung tätig mitzu¬
wirken. Die Nassauische Sparkasse verzichtet in
solchen Fällen auf die Einhaltung der Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung bei einer ihrer 200 Kassen
erfolgt . Die Verrechnung auf Grund des Spar¬
kassenbuches geschieht so, daß kein Tag an Zinsen
verloren geht.

Um auch denjenigen, die z. Zt . nicht über ein
L>parguthaben oder über bare Mittel verfügen,
solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben,
die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern,
werden Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren , die von der Nassauischen Sparkasse be-
liehen werden können, zu dem Zinssatz der Dar¬
lehenskasse (5)4 Jo)  gegen Verpfändung von Lan-
dcsbank-Schuldverschreibungen zu dem Vorzugs¬
zinssatz von 5 Jo  gewährt

Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Lan¬
desbank in Verwahrung und Verwal¬
tung (Hinterlegung ) zu den V o r z u g s s ä tze n,

die bisher nur für Landesbank-Schuldverschret«
bungen galten.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht
nur bei der Hauptkasse der Nassauischen Landes¬
bank in Wiesbaden (Rheinstraße 42), sondern auch
bei sämtlichen 28 Landesbankstellen sowie bei den
170 Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse pro¬
visionsfrei erfolgen. Wenn Jeder seine Pflicht tut,
wird die Landesbank in die Lage kommen, einen
namhaften Betrag zur Kriegsanleihe abzuführen.
Uebrigens werden die Landesbank und die Spar¬
kasse selbst, für sich ganz erhebliche Beträge zeich¬
nen, wie dies bereits bei der ersten Zeichnung ge¬
schehen war.

F ei ndl iche Agenten.  Es liegt dringen¬
der Verdacht vor, daß sich wieder feindlich«
Agenten,  die die Absicht haben, Bahnanlagen,
Bauteil , Brucken, Tunnels usw. zu zerstören, in
Deutschland aufhaltcn . Polizei- und Eisenbahn-
beamte, wie auch das Publikum und alle Reisenden
selbst werden dringend zur Aufmerksamkeit und
Wachsamkeit aufgefordert . Irgendwie verdächtige
Personen sind festzunehmen und der nächsten Polt-
zeibehörde zu übergeben.

— Vo lks ernä h ru ng in der Kriegs-
zeit . Der Staatseisenbahnverein
L i m bürg  veranstaltet in seinem Bezirke eine
Reihe von Vorträgen über diese für die Gegenwart
so wichtige Frage . Mittwoch den 3. und
Mittwoch den 10 . März,  pünktlich um 4 Uhr
beginnend , wird ein Vorstandsmitglied des Eisen¬
dahnvereins über diesen Gegenstand in der Aula
d e s G y m n a s i u m s z u L i m b u r g, die dem
Verein zu diesem Zwecke in dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt wurde, je einen Vortrag
halten . — Herr Obstbautechniker Deußer  wird
anschließend daran noch einige Worte über Garten¬
bau und Genlüseverwertung sprechen. An die
Mitglieder und deren Ungehörige sind zu den bei¬
den Vorträgen Einladungen ergangen, ebenso auch
an die Familienmitglieder der zu:n Kriege einbe-
rufenen Bediensteten. — Gäste aus der Stadt
Limburg sind zu den Vortägen sehr willkommen.
Eintritt frei.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.

4 « Staudt (Unterwesterwald), 1. März . Dem
Jäger Schlag beini 5, Jäger -Regiment z. Pf .-
Mülhaufen wurde am 18. Febru-ar für tapferes
Verhalten vor dcnr Feinde das Eiserne Kreuz
2. Kl. verliehen. Es ist dies der erste Krieger aus
unserem Orte , dem diese Auszeichnung zu teil ge¬
worden ist.

* Bad Ems , 1. Mürz. Ein Sohn unserer
Stadt , Ingenieur Hugo Jerusalem , Mitglied des
Freiwilligen Automobiklubs, kommandiert als
Leutnant im Stabe des 25. Reserve-Armeekorps,
hat das Eiserne Kreuz erhalten.

* Diez , 1. März . Einführung von
Brotbüchern im Unterlahn kreise.  Wie
wir hören, sollen auch im Unterlahnkreise von
Montag den 8. März  ab Brotbllcher eingc-
führt werden, in denen sich abzureißende Brot-
scheine befinden, ohne deren Vorweisung weder von
Bäckern noch von Händlern Brot oder Mehl bei
hoher Strafe verabreicht Verden darf . Die Bäcker
haben die Scheine sorgfältig aufzuhewahren und
erhalten in Zukunft nur soviel Mehl, als sie
Scheine an die Behörde abliefern. Da Brot erst
am 3. Tage nach dem Backen verkauft werden darf,
wird den Bäckern gestattet, Sonntag den 7. Mürz
zu backe': , worauf wir die Bäcker schon heute Hin¬
weisen wollen.

h. Bad Homburg, 1. März . Ein überraschend
hohes Ergebnis brachte eine von den Schülerinnen
der Töchterschule in der Stadt veranstaltete Gold¬
sammlung . Die Mädchen brachten in wenigen
Tagen 47 300 dl.  zusammen . Als Belohnung er¬
hielten 206 Schülerinnen , die mehr als 30 dl  einge¬
heimst hatten , Broschen mit dem Bildnis der Kaise¬
rin — eine Stiftung vom Frau Leopold Lindhcimer
in Frankfurt . Weiterhin gab man drei Klassen,
die besonders hohe Beträge gesammelt hatten , einen
Taa Ferien.

Hi Griesheim , 28. Febr . Zur Versorgung der
Einwohnerschaft mit billigen Lebensmitteln beschloß
die Gemeindevertretung den Ankauf von Fleisch im
Werte von 30 000 Mark und Hülsenfrüchtqn im
Werte von 15 000 Mark.

£3 Niederhöchstadt a. T., 28. Febr . Auf Antrag
des Gemeinderats setzte die Gemeindevertretung die
Kriegsfürsorgeunterstützung aus Gemeindemitteln
von den bisher gewährten 75 Prozent der Staats¬
unterstützung auf 40 Prozent herab.

WB . Frankfurt , 1. März . Grundzüge der
neuen Organisation der Militär-
Paket - Depo  t s. Seit dem 22. Febr . d. Js . ab
werden Privat -Pakets und Privat -Frachtstücke an
Angehörige der im W e st e n im Felde stehenden
Truppen nur noch auf dem Wege über die Militär-
Paket -Depots und gemäß nachstehenden Bestim¬
mungen angenommen und befördert. Alle sonstigen
Beförderungsarten , insbesondere auch die durch
die Ersatztruppenteile, werden aufgehoben. Für
den Paket -Versand an Marine -Angehörige gelten
besondere vom Reichsmari ue-Amt erlassene Vor¬
schriften. Sämtliche deutsche Postanstalten im Jn-
lande nehmen Pakete bis zum Gewicht von 10 Kg.
an und leiten sie an die Militär -Paket -Depots wei¬
ter ; größere Güter , im Gewicht von über 10 Kg.
bis 50 Kg. sind bei den Eisenbahn-Eilgut -Abfer-
tigungen aufzuliefern . Es nehmen Pakete an:
das Militär - Paket - Depot Frankfurt
a. Main - Süd , Mittlerer Hasenpfad  5:
für 18. Armeekorps, 18. Reservekorps, 38. Reserve-
korps ; das Militär - Paket - Depot
Darm stad  t (Bahnhof) : für die Großherzoglich
Hessische(25). Infanterie -Division. Der Geschäfts¬
bereich der Militär -Paket-Depots ergibt sich aus
dem dort und bei allen größeren Postanstalten aus-
hängenden Verzeichnis der Militär -Paket-Depots.
Sämtliche nähere Bestimmungen sind bei diesen
Stellen zu erhalten . Die Räume des Militär-
Paket -Depots Frankfurt a. Main -Süd befinden sich
neben der Eilgut -Abferfigung in Sachsenhausen,
die Geschäftszimmer: Mittlerer Hasenpfad 5.

Geschüftsstunden: Wochentags 8 bis 12 Uhr und
2 bis 7 Uhr, an Sonn - und Feiertageir nur von
10 bis 12 Ubr vorm.

Die amtliche Auskunftsstelle K l i m sch, Frank¬
furt , Göthestraße 3, erteilt Auskunft in Paket- und
Fracht -Angelegenheiten; in den Räumen des stellv.
Generalkommandos , Taunus -Anlage 9, wird solche
grundsätzlich nicht erteilt.

h . Frankfurt , 26. Febr . Der Gastwirteverein
von Frankfurt und Umgebung protestierte gegen
die von den Brauereien Frankfurts vorgenommene
Erhöhung der Bierpreife in schärffter Weise und



Niger als emem halben - ' er min .
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Hektoliter 5 Mark ; 3 Mark hiervon erhalt die
Brauerei und 2 Mark „mindestens " der Wirt . Das
Publikum aber bezahlt alles , den Brauereien 3 Pfg.
und den Wirten 2 Pfg . fürs Liter.

h Frankfurt , 1. März . Aus dem Goldftsch-
weiber der Taunusanlage wurde heute früh die
Leiche einer etwa 50jährigen unbekannten Frau ge¬
borgen.

h. Frankfurt , 1. März . Zwischen dem Maurer
Fröhlich und dem Fuhrmann Josef Herrlein , die
beide in demselben Hause Saalgasse 10 wohnen,
kam es, wie schon kurz gemeldet wurde , in der letz¬
ten Nacht am Schlüsse einer gemeinsamen Bierreise
zu Streitigkeiten . Diese endeten damit , daß Fröh¬
lich den Herrlein mit einem Messer niederstach. An
den Folgen des Stiches , der eine Schlagader in der
Nähe des Herzens traf , verstarb Herrlein nach kur-
zer Zeit . Der Täter wurde verhaftet._

.Kirchliches. •
O Zum Tode des Missionsbischofs Bieter in

Kamerun.
Auf langen Umwegen traf endlich auch nähere

Nachricht über den Tod des Bischofs Die t e r ern.
Darnach erfolgte derselbe bereits am 7. November
1914 inIaunde.  Bei der Beisetzung des hohen
Verblichenen hielt der zur Zeit dortselbst residie¬
rende Gouverneur von Kamerun , Dr . Eber-
maier,  folgende bemerkenswerte Rede.

„Ehe wir von diesem offenen Grabe Abschied
nehmen, sei es mir gestattet, dem edlen Verbliche¬
nen, den wir hier in kühler Erde zur letzten Ruhe
betten, einen kurzen Nachruf zu widmen. Wir stehen
nicht nur am Grabe des ersten Bischofs von
Kamerun , wir bekennen in dem edlen Dahingeschie-
denen nicht nur einen treuen Sohn seiner Kirche,
den guten Hirten seiner Horde, den Obern , der sich
bei seinen Untergebenen stets der allseitigen, größ¬
ten Achtung und Liebe zu erfreuen hatte , wir ver¬
lieren nicht nur den Begründer einer großen, christ¬
lichen Gemeinde in Kamerun , sondern wir beklagen
auch, daß in dem hohen Verblichenen ein im besten
Sinne des Wortes edler Mensch von uns geschieden
ist. Was er seiner Kirche und seiner Missionsge¬
sellschaft gewesen, ist uns aus berufenem Munde
soeben geschildert worden u . bleibt berufener Feder
Vorbehalten, eingehend darznlegen . Der Ver¬
blichene war in der Tat ein wahrhaft edler Mensch.
Sein goldenes Herz, sein sonniger Humor , sein lie¬
benswürdiger Charakter , sein echt deutsches Wesen
machten ihn bei allen, die ihn kannten, in hohem
Maße beliebt. Wenn in ernsten Sitzungen , bei ge¬
selligen Zusammenkünften das jetzt im Tode ge¬
brochene kluge Auge auf seinem Gegenüber ruhte,
dann ging einem das Herz auf . Und wenn er in
ernsten Stunden bei Erörterung schwerwiegender
Fragen durch sein kluges Urteil mit feinem Takt u.
gesursen Humor über kritische Situationen glück¬
lich hinweghalf, so mußte sich jeder gestehen, daß in
der Brust dieses Mannes ein Herz schlug, das die
berechtigten Forderungen und Wünsche eines jeden
der Verwirklichung nahe bringen wollte.

Dankbar anerkannt sei auch sein stetes Bestreben,
den Pflichten eines Staatsbürgers in gleicher Weise
gerecht zu werden, wie den großen urd schweren
Obliegenheiten seines bischöflichen Amtes.

Mehr noch erregt es unsre höchste Verwunderung,
nenn wir bedenken seinen regen Arbeitseifer , feine
selbstlose Hingabe an den erwählten Beruf , seine
rastlose Tätigkeit an dem Weiterbau feines Lebens¬
werkes. Prächtige Station - und Kirchenbauten,
eine große christliche Gemeinde im Schutzgebiete
sind Zeugen seiner ernsten, unverdrossenen Arbeit
und künden auch allen Nachfahren das selbstlose
Wirken des ersten Bischofs von Kamerun.

Nun ist er von uns geschieden. Sein Wunsch,
wie er mir selbst persönlich gestand, in den Sielen
zu sterben, ist in Erfüllung gegangen.

Ein neues, schweres und schmerzliches Opfer hat
das tropische Klima verlangt . Und ich glaube nicht
zu irren in der Annahme, daß der edle Verblichene
auch ein Opfer jenes grausamen Krieges gewesen,
den der Neid unserer Feinde unseren ' Vaterlande
aufgedrängt hat und den scheelsüchtige Gegner auch
tu unsere Schutzgebiete hineingetragen haben. Ich
kann es ihm nachfühlen, daß die bange Sorge , wie
sein Lebenswerk diesen Sturni überdauern werde,
ihm die letzten Lebenstage erschwert hat . Es war
ihm nicht mehr vergönnt den Tag des Friedens zu
schauen, der uns hoffentlich recht bald bescheert ist.

Gebrochen ist sein Auge im Tode. Er durfte im
seligen Glauben sterben, für seine Arbeiten und
Mühen hier auf Erden himmlischen Lohn zu ernten.

Uns aber leuchte stets vor sein ernster, unver¬
drossener Arbeitsgeist, seine rastlose Tätigkeit , seine
edle, selbstlose Hingabe an den erwählten Beruf.
Sein Andenken wird stets in Ehren bleiben."

WB . Paris , 2. März . Dem „Petit Journal"
wird aus Rom gemeldet: Aus sicherer Quelle ver¬
lautet , daß der Papst den französischen Bischöfen
empfohlen hat, Mäßigung im Urteil über die Hal¬
tung des Vatikans gegenüber den Kriegführenden
zu üben. Der Papst bittet die Bischöfe, dahin zu
wirken, in der öffentlichen Meinung die Gedanken
zu zerstreuen, der Vatikan sei Frankreich nicht ge¬
wogen.

Gerichtliches.
X Limburg, 1. März . Strafkammer . 1. Der

am 7. April 1897 geborene Fürsorgezögling Johann
H. aus Limburg. der aus der Fürsorgeerziehung
entwichen war , sollte in der Wohnung seiner Eltern
festgenommen werden. Er wurde im Hofe gestellt.
Als ihn der Polizcisergant Weißgerber festnehmen
wollte, erhielt er von dem Angeklagten einen Stich
in die Brust, an dessen Folgen er heute noch danie¬
der liegt. Der Feldhüter Sehr versuchte ihn nun
festzuhalten und bekam ebenfalls 3 Stiche in die
Brust. Der Polizeisergant Rührig packte den An¬
geklagten, kam mit ihm zur Erde iind erhielt cb.n-
falls 3 Stiche in den Arm. Der Angeklagte war
mit einem sogen. Hirschfänger bewaffnet. Er er¬
hält heute 3 Jahre 6 Monate Gefängnis . — 2 Der
Zimmermann Bruno W. aus Gläsendorf hatte in
der Strafanstalt Freiendiez einem, Mitgefangenen
einen Ehering gestohlen. Er trug ihn längere Zeit
im Munde verborgen, so daß alle Nachforschungen
resultatlos verliefen. In die Enge getrieben,
spuckte er plötzlich den Ring aus . Er wurde zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt . — 3. Die Ehe¬
frau Heinrich S . aus Ullendorf bei Weilburg ist
vom Schöffengericht in Weilburg wegen Körper«
Verletzung zu 100 Ji  Geldstrafe verurteilt worden.
Auf ihre Berufung hin ermäßigt das Berufungs-
gericht die Strafe auf 30 J(  Geldstrafe

Telegramme»
Die Zeichnung der Kriegsanleihe.
WB . Berlin , 2 .März . Die Beteiligung der

Sparer ist, soweit die Sparkassen der Städte und
Gemeinden Großberlins in Frage kommen, ebenso
auch bei den Kreissparkassen Teltow und Nieder-
Barnim außerordentlich lebhaft . Schon am Sams¬
tag, dem ersten Zeichnungstage , wurden in fast
allen Sparkassen ansehnliche Beträge gezeichnet u.
am vorigen Montag haben die Zeichnungen, wie die
Vossische Zeitung schreibt, die Zeichnungen noch er¬
heblich zugenommen.

Die Kartoffelfrage.
WB . Berlin , 2. März . Die sozialdemokratische

Fraktion hat gestern laut Vorwärts folgende Inten-
pellation in der Berliner Stadtverordnetensitzung
eingebracht: Welche Maßnahmen gedenkt der Magi-
strat zu treffen, um auf dem hiesigen Kartoffel-
markt  der großen Preissteigerung entgegenzu¬
wirken die, wie auch der preußische Ministerlaler-
laß vom 26. Febr . anerkennt , zu einer Ausbeu¬
tung des Publikums geführt habe.

Ausnahme der Kartoffelbestände.
Berlin , 1. März . (Ctr . Bln .) Der Bulchesrat

hat sich nunmehr , wie das „B. T ." erfährt , dazu
entschlossen, eine statistische Aufnahme der Kar-
toffelbestände vorzunehmen. Der Erlaß einer da-
hingehenden Verordnung ist in Kürze zu erwarten.

Ferner sollen, um die Zahl der Schweineschlach-
tungen zu kontrollieren , kurzfristige Schweinezäh¬
lungen demnächst angeordnet werden.

WB . Berlin , 2. März . Der im Stadtratskol¬
legium frei gewordene Stadtratsposten soll dem
sozialdemokratischen Abgeordneten , Arbeitersekretär
Sassenbach, der in Gewerschaftskreisen geschätzt ist,
angebotm werden.

WB . Berlin , 2. März . Der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordi'ete N o s ke ist dem Berl . Tage-
blatt zufolge in Lodz cingetroffen , um sich mit der
Arbeiterbewegung in Russisch-Polen bekannt zu
machen.

Der Weltkrieg.
Deutschland und Amerika.

B e r l i n, 2. März . Zu der Antwort der deut¬
schen Regierung auf die zweite amerikanische Note,
welche gestern dem Botschafter Gerard überreicht
worden ist, meint der Berl . Lok.-Anz.: Sie dürfte
in dem gleichen verbindlichen Tone gehalten sein,
der für den Verkehr zwischen den Regierungen der
beiden Länder üblich ist, in der Sache aber den
deutschen Standpunkt voll wahren.

Amerika und England.
WB . B e r l i n, 2. März , lieber Englands Ant¬

wort an Präsident Wilson meldet laut Vosfischer
Zeitung Daily Ehronicle aus Washington aus bester
Quelle, England habe auf die Vorschläge betreffend
die Lebensmittelversorgung der Zivilbevölkerung
Deutschlands geantwortet , daß es sich infolge der
Erklärnug der englischen Gewässer als Kricgsgebiet
durch Deutschland die Freiheit Vorbehalte, nach eige-
nem Ermessen zu handeln.

Die Beschießung der Dardanellen.
Rotterdam,  1 . März . (Ctr . Bln .) Lon¬

doner Meldungen besagen, daß an der Beschießung
der Dardanellen folgende größere englische Kriegs-
schiffe tcilnahmen : „Königin Elisabeth", „Agamem-
non", „Jrresistible ", „Wengeauce", „Cornwallis " ,
„Albion", „Majcstic" und „Triumph ". Unter den
größeren französischen Schiffen werden „Charle-
mage", „Gaulois " und „Sufsren " genannt.

WB . Konstantinopel,  2 . März . Das
Hauptquartier teilt mit , die feindliche Flotte setzte
heute mit größeren Zwischenpausen die Beschießung
der Batterien von Sed -ul -Bahr fort . Feindliche
Versuche, an einzelnen Stellen Erkundungsabteilun¬

gen zu landen , scheiterten. Schließlich wurden fünf
feindliche Panzerschiffe,  die gegen andere
unserer Batterien erfolglos feuerten , von sieben
Granaten getroffen und zum Rückzug genötigt.

Die Arbeit des deutschen Hilfskreuzers „Prinz
Eitel Friedrich".

Turin , 1. Mürz . (Ctr . Bin .) Ter Stampa"
wird aus London telegraphiert : Der Lloydsagent
kabelt aus Concepcion in Chile, daß der deutsche
Hilfskreuzer „Prinz Eitel F r i e d ri ch"
das französische,  2270 Tonnen große Segel¬
schiff „I e a n", sowie das englische,  1785 Ton¬
nen große Segelschiff „K i l d a r t o n" in den
Grund bohrte,  nachdem er der gesamten
Mannschaft gestattet hatte , sich in Sicherheit zu
bringen.

Der Verwundetcnanstausch.
WB . Berlin , 1. März . Der Austausch der schwer

verwundeten, zu dem militärischen Dienst imfähi-
gen deutschen und französischen Kriegsgefangenen
erfolgt vom 2. März ab. Die ausgetauschten deut¬
schen Verwundeten werden zunächst in die Lazarette
Karlsruhe und Heidelberg übergeführt.

Kein Erfolg der französischen Offensive.
Basel, 28. Febr . (Ctr . Bln .) Der militärische

Mitarbeiter der „Basler Nachr." stellt in seinem
letzten Wochenbericht die gesamten deutschen und
französischen amtlichen Berichte einander gegenüber
und kommt zil folgendem Schluß : Wie aus dieser
Zusammenstellung hervorgeht , sind bis jetzt alle
Anstrengungen der Verbündeten ver¬
ste b l i ch g e w e s e n, die d e u t s che Kampf-
f r o n t zu' d u r ch st o ß e n.

Die Entente gegen einen Convoi.
Stockholm, 1. März . (Ctr . Bln .) „Svenska

Dagblad " meldet aus Paris : Es herrscht hier die
allgemeine Aiiffassung, daß die Verbündeten keine
Art von Convoi für Handelsschiffe dulden werden.

Die belgischen Briefträger.
WB . Brüssel, 1. März . Heute vormittag haben

die belgischen Briefträger den Dienst wieder ausge¬
nommen, den sie bis jetzt auf Befehl des Ministers
für das Post- und Eisenbahnwesen verweigerten.
In dem Stadtbezirk finden jetzt täglich zwei Post¬
bestellungen statt.

Belgisch-holländischer Telegraphen -Verkchr.
Rotterdam , 1. März . (Ctr . Bln .) Der telegra¬

phische Verkehr zwischen Holland und Belgien über
Deutschland ist wieder hergestellt.

Straferlaß für die Stadt Kieler.
Von der holländ. Grenze, 28. Febr . (Ctr . Bln .)

Auf Befehl des Großfürsten NikolaiNikola-
j e w i t sch, der poln . Stadt Kielce die Strafe von
105 000 Riibcl zu erlassen, geht hervor, daß am 27.
August v. I . in Kielce von Bewahrern auf r u s-
s i s che T r n p p e n q e s cho s s e n worden ist. Als
Grund des Straferlasses wird angegeben, daß die
Polen sich im allgemeinen staatstreu gehalten
Hütten.

Die Heldenfahrt deutscher Seeleute.
Konstantinopel, 28. Febr . (Ctr . Frkft .) Der

Kapitän eines deutschen Handelsschiffes,
der mit 15 Mann  seiner Besatzung sein, Schiff
verlassen nnißte und sich von M a s sa u a bis nach
Damaskus  mutig durchschlug, erzählt über die
Heldenfahrt seiner Leute : „Wir erstanden anfangs
September ein Floß , das wir mit Segeln versahen.
Wir durchkreuzten damit von der afrikanischen
Küste aus das Rote Meer und langten Ende De¬
zember glücklich in D j e d d a h (Arabien ) an. Dort
versahen wir uns mit Wasser und Munition . In
Djeddah begegneten wir der herzlichsten Teil¬
nahme der osmanischen Behörden und der Bevölke¬
rung . Dann setzten wir unsere Floßfahrt fort.
Nach sechs Tagen trafen wir im Hafen von
A l u d j a ein. Dort lauerte uns ein e n g l i s che s
Kriegsschiff  auf : wir entwischten ihm aber.
Wir hatten uns alle alsbald ins Meer gestürzt und
schwammen  glücklich ans Land. In Aludja stellte
uns die Bevölkerung Kamele zur Verfügung , die
uns bis El Ala brockten." Von dort aus konnten
die mutigen Deutschen später auf der Hedjasbahn
Damaskiis erreichen. Sie nahmen mit großer
Tapferkeit an den Aufklärungsgefechten am Sn e z-
kanal  teil . Jetzt sind sie nach Konstantinopel
unterwegs , um fick hier den deutschen Behörden zur
Verfügung zu stellen. Alle 15 siird Reservisten
der deutschen Kriegsmarine.

Wie England die Neutralen behandelt.
Berlin , 28.' Febr . (Ctr . Frkft .) Aiis Holland

wird von einem glaubwürdigen Augenzeugen über
den Angriff  eines englischen -Fliegers
auf eine ' im neutralen Vlissingen  vor Anker
liegenden deutschen Dampfer  folgendes mit¬
geteilt : „Ich war am 11. Febr . gegen 10 Uhr vor¬
mittags an Bord des Dampfers in Vlissingen. als
ein englischer Flieger über den Darnpfer hinweg¬
flog und z w e i B o m b e n warf,  die etwa 300
Bieter vom Dampfer entfernt niedersielen. Die
Bomben waren unzweifelhaft dem Damvier zuge¬
dacht, denn der Flieger nahm, aus Südwesten kom¬
mend. über der Schelde-Schiffswerft seinen Kurs
östlich auf den Dampfer , ließ die Bomben etwas zu
früh fallen und nahm nach Ueberftiegen des
Dampfers seinen Kurs wieder südwestlich"

Wenn die englische Regierung wegen dieses
Falles um Aufklärung ersucht werden sollte, wird
sie natürlich antworten . daß es sich um ein bedauer¬
liches Versehen handelt.
Aufkauf der argentinischen Getreideernte 1916 durch

England.
Genf, 1. März . (Ctr . Frkft .) Man meldet hier¬

her, die Vereinigung der Kaufleute und Handel¬
treibenden in Rom fei vorgestern benachrichsigt wor¬
den, daß England die gesamte Getreide-
ernte ! 916in  Argentinien aufgekauft liabe.

General Pan in Petersburg.
Petersburg , 1. März . General Pau ist hier alt-

gekommen. Er wurde auf dem Bahnhöfe von eb¬
nem zahlreichen Publikum begeistert begrüßt.

Ein ausfälliger Fund.
WB . Kopenhagen, 1. März . (Nichtamtlich.)

Aus Thisted  wird gemeldet: Im Limfjord (Int-
land) bei Krik wurde heute früh die Leiche eines
deutschenMarinesoldaten  gefunden . Die
Leiche war mit zwei Rettungsgürteln versehen. —
Am Sftande bei Lyngby ist heute früh eine Mme
angetrieben.

Englische Schiffsverlnste.
WB . Paris , 1. März . Der „Temps " meldet aus

Le Havre : Der englische Dampfer „Harpalion ",
dessen Wrack vorgestern bei Kap Antifer gesehen
wurde, versank, bevor er neach Le Havre geschleppt
werden konnte.

Gefangenen -Austansch.
WB . Berlin , 2. März . Nachdem in der vergan-

genen Nacht der letzte Transport französischer Zivrl-
internierter aus Deutschland durch die Schwerz nach
Genf gelangt ist, wird heute Nacht auch der letzte
aus mehreren Hundert Personen bestehende Trans¬
port deutscher Zivilinternierter aus Genf abgehen.
Das Büro schließt seine Tätigkeit heute um Mitter¬
nacht. _ ' _ ;__

Feldpost=Bestellungen
auf den

Nassauer Bolen
welcher stets die

neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz
bringt , werden immer noch von unserer Geschäfts¬
stelle und von jedem Postamt angenommen. Ganz
besonders empfiehlt sich ein Abonnement für die¬
jenigen Krieger , die sich längere Zeit an einem
Standort aufhalten . Notwendig ist die Angabe
von Division, Regiment , Bataillon , ferner Kom¬
pagnie oder Batterie oder Schwadron rc.

Mit großer Freude  empfangen , alle Kri»
ger den Nassauer Boten , wie zahlreiche Mittei-
lungen aus dem Felde uns dies beweisen. Die Zu-
sendung des Nassauer Boten ist daher eine wahre
„Liebesgabe". Immer wieder ertönt aus der
Front der Ruf nach mehr Lesestoff.  Ver¬
säume daher niemand , eine F e l d p o st - B e ste l-
lung  für den ausmarschieften Gatten oder
Sohn k.  zu machen.

Frei zugestellt 1 Mk. für den Monat
bei Vorausbezahlung.

Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.

8eI» Me fies..» mm Sotcn."
Zur Gottrsdicnstordnung für Limburg.

Donnerstag 7(4 Uhr im Tom feierl. Exequien-
amt für Heinrich Hensler . Samstag 8 Uhr in der
Stadtkirche Amt für Marg . Josefa Schmidt und
Eltern . Das Amt für Geistl. Rat Mohr wird
verlegt.

Kandels-Nachrichten.
* Frankfurt , 1. Mörz . (Amtliche Notierung am

schlachtviehhoi .) Au 'triek : 196 Ochsen, 55 Bullen , 1049
Färsen und Kühe, 305 Kälber, 128 Schafe und Hänmiel,
2276 Schweine.

Per Zentner.

Ochsen:
Lollfleischige, ausgemästete , höchst. Schlacht¬

wertes , höchstens 4—7 Jahre alt . .
Zunae fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bullen:
Lollfleischige , ausgewa hsene, höchsten

Schlachtwertes.
Lollfleischige, jüngere.

Färsen uud Kühe:
Lollfleischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes . . . . . . .
Lollfle schige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlat .twertes >>is zu 7 Jahren . . .
»et re ausgemästete Kühe und wenig gut

entwicke te jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
Zeringere Mast - und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Keltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Lollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Lollfleischiae bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Lebend-I
ftnoirfjt!Ichinchtqewiibt

Mk. Mk.

54—58 100—105

50- 53
47- 50

91- t7
87—13

50 53
45- 49

85—68
30 - 84

47—52 90- 95

44- 49 82- 88

37- 43
30—36

70- 60
60- 72

56- 60
52 - f6
48—51

93-100
88- ! 5
31- 86

48 105

88 9»

85 86
60 - 86

m— los
00- 105

Verschwendet kein Mt!
Zêer spare. kn gut er lonn.

Jede deutsche Hausfrau 2
verwendet jetzt für Suppen , Tunken und Puddings

Dr. Oetker’s GliS ’Slil
da dies besser u. billiger ist w. das englische Mondamin.

Wie Frauen sparen!
In der „Kleidung “ dadurch,
daß sie das großartige Favorit-
Moden -Album (nur 60Pfg .) mit
seinen wundervollen Vorlagen
zu Rate ziehen . Alle Modelle
können mit Favorit -Schnitten
preiswert nachgeschneidert
werden . Erhältlich bei
«Voll. Franz Schmidt,

Limburg . 341

Ml . Hinnnuoh.
mit Zubehör zum 1. April
zu vermieten. 5097

Brückenvorstadt 71.

5105

Einen jungen,
kräftigen

hat zu verkaufen
Kalb . Ebcrz,

Bäckermeister in Herschbach,
Kreis Westerburg.

in « WM-ölM«.
4 Meter lang, 42 Ctm. Durch¬
messer, zu verkaufen. 5107

Wittwe Ci. Kunz,
Waldernbach.

Teilweise Invalide
sucht leichte Beschäftigung,
auch für halbe Tage.

Offerten unter Nr. 5074 an
die Exp. d. Bl.

Tüchtige
Sandformer u.

Kernmacher
finden dauernde Beschäftigung
in der Eisengießerei von
Laude, Gockel&Cie..

Oberlahnstein. [5066
Junger Knecht 5099

von 16—18 Jahren gesucht.
Moritz Weber, Brantwein-

brennerei , Camberg.

Ein tücht. Tapeziergehilfe
gesucht. 5096

Höchst am Main,
Wallfiraße 7.

Zur Ausführung von
Spezialarbeiten werden ca.40- 50 Wlige
militärfreie

Maurer
die in feuerfesten AtA
geübt sind, bei hohem fcot/a
sofort gesucht. 5 ll

Offerten sind zu richten
Postfach 136 Eoblenz.
Suche Haushälterin , spätere
Heirat nicht ausgeschloffen.

Offerten unt. Nr. *5089
an die Exped.

MM . NW
oder älterer Mann als Milch-
kutschcr gesucht. 5054

losek Kalteyer. Mühlen.

1—2 WniMrliW
zu Ostern gesucht. 5094

Joset Hartmann,
Limburg.

ein IW.Welle
gesucht. Daselbst kann ein
braver Junge das Metzger-
Handwerk erlernen. 5109
Näh . Metzgerei Schaden,

Limburg, Lahn.

Lehrmädchen
per 1. April gegen sofortige
Vergütung sucht 368

8 . Sach »,
Schuhwarenhaus.

MchtigksMnrüsnrädchen
für den ganzen Tag in beff.
Haushalt in Limburg gesucht.

Zu erfragen bei der Expe¬
dition d. Bl . 5090

Zum Hk März braves
zuverlässiges 5088Kindermädchen,
welches nähen kann, gesucht.

Näheres in der Expedition.

Für Manufaktur - und
Colonialwarengeschäft brav.
WliW fietaütn

bei freier Station gesucht.
Peter Schaefer,

51 08 Missen  ( Sieg ).
Ein anständiges Mädchen,

katholisch, nimmt Stellung
an als Köchin, allein oder
Stütze. 5063

Zu erfragen in der Ex¬
pedition^ _ _

1jährige 5095
WemM-Mi»

zu verkaufen. Sehr wachsam
und treu. Zu erfr. i. d. Exped.



TODES - ANZEIGE.
Schmerzerfüllt machen wir hierdurch die tieftraurige Nachricht , daß mein

herzensguter Mann, der treusorgende Vater seiner Kinder , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel , Herr

Heinrieh Hensler
Viehhändler

gestern abend g1U Uhr , im fast vollendeten 41 . Lebensjahre , infolge eines Unglücks¬
falles , nach kurzem schweren Leiden , jedoch versehen mit den Tröstungen der hl.
kathol . Kirche , sanft entschlafen ist.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Frau Eva Hensler geb. Kroth,
Else u. Frieda Hensler.

Limburg , 1. März 1915.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.
Das feierliche Exequienamt findet Donnerstag morgen 71/* Uhr im Dom statt.

Amtliche Anzeigen.
Verpachtung von Wiesen.

Donnerstag , den 4. März er. , nachmittags 2
Uhr, läßt der Bürgerhospitalfonds Limburg ein Wiesen¬
grundstück, «In der Eppenau" (Ge arkungE'chhofen),
oberhalv des Backmateser Wäldchens belegen, in der Größe
von 3 Morgen 40 Ruten, entweder im Ganzen oder geteilt
in 6 Parzellen zu je etwa 60 ^ uten, auf dem hiesigen Rat¬
hause, Zimmer Nr . 14, öffentlich meistbietend auf 9 Jahre
verpachten.

Die Bedingungen und die Handzeichnung über die Lage
der Grundstücke liegen auf dem Rathause, Zimmer Nr . 3,
zur Einsicht der Beteiligten offen.

Limburg , den 13. Februar 1915. 4827
Der Magistrat.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Gustav Weber von Erbach , ist Termin
zur Abhaltung einer Gläubigerversammlung zwecks Abnahme
der Schlußrechnung und Aushebung des Verfahrens mangels
Masse auf
den 8 . April 1915, nachmittags S'i»  Uhr , vor dem
Königl. Amtsgericht Marienberg anberaumt.

Marienberg , den 24. Februar>915. 5110
Königliches Amtsgericht.

Holzuersteigerimg.
Donnerstag, den4. Märzd. I ., vormittags

10 Uhr anfangend,
werden im Offheimer Gemeindewald bei Malmeneich:

57 Rm. Eichen-Schichtnutzholz
24 „ Buchen-Scheit und Knüppel
46 „ Eichen- „ „ „
24 Eichen-Stangen 1. Klasse

9 Eichenstämmevon 8,62 Fstm.
versteigert. 6100

Der Anfang wird gemacht mit dem Stammholz.
Sammelpatz : Kroßerkopf.

Offheim, den 1. März 19'5.
Bleutge , Bürgermeister.

Nachruf.
Heute verschied nach kurzem Krankenlager im

Alter von 63 Jahren unser

Herr Bürgermeister

Peter Daum.
Der Heimgegangene war seit 21 Jahren in hiesiges

Gemeinde als Bürgermeister tätig und hat sich durch
seine vornehme Gesinnung, wie gewissenhafte Pflicht¬
erfüllung, nicht minder aber durch seine andauernde
Zuvorkommenheit das Vertrauen und die Wert¬
schätzung aller Gemeindeangehörigen in vollstem
Maße erworben

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren

Irmtraut , 28. Februar 19'5.

SieG« Iii!MlrkW.

Oberförsterei Merenberg.
Montag » den 8. März, v. 10 Nhr ab, kommen in

der Z an geraschen Wirtschaft zu Bari  g aus dem Schutz¬
bezirk '̂ arig , Distr 87, 90 Schiersbach, 96, 97, 98 Breiwald,
99 Lehmstrut zum Verkauf: Eichen:  1 Stamm (Distr. 97
Nr . 476) - 0,62 Fm., 28 Rm. Nutzscheitu. Knüppel, 2 m
lg , 14 Rm . Scheit, 74 Rm. Knüppel. 26 Hdt. Wellen;
Buchen:  370 Rm  Scheit , 71 Rm. Knüppel, 69 Hdt . Wellen;
Weichholz:  1 Stamm ,Linde) - 0,45 Fm., 12 Rm . Scheit
u . Knüppel ; Kiefern:  1 Stamm - 0,3 Fm. : Fichten:
5 Rm . Reiser 5102

HolzVersteigenmg
Montag, den 8. Märzl. Js . vormittags

11 Uhr anfangend,
kommen aus dem Dauborner Gemeindewald im Gasthaus
zum Schützenhof zur Versteigerung:

« . Nutzholz:
Distrikt 3 Busch und 15 Kuhborn 13 Nadelholzstämme von
zusammen 3,71 Fstm. und 47' Nadelholzstangen I.—IV. Kl.

fo. Brennholz:
Distrikt 13b Kuhborn 272 Rm. Buchen-Scheit- 54 Knüppel
und 1985 dgl. Wellen Sodann in verschiedenen Distrikten
27 Rm Nadelholz 100 dergl. Wellen. 41 Rm. Eichen-Knüppel
53 Rm. Buchen-Knüppelholz und zirka 12500 Buchen- und
Eichen-Wellen. 5086

Dauborn , den 28. Februar 1915
Der -Bürgermeister Jäger.

Bullen Verkauf.
Mittwoch, den 10. März 1915, nachmitt. 4 Uhr,

wird aus hiesiger Bürgermeisterei ein schwerer Lahn -Bulle
auf dem Wege des schriftlichen Angebotes verkauft. Die
Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift: „Angebote aus
Bullen" und mit der Erklärung, daß sich Bieter den i >
Termin besti mten Bedingungen unterwirft, an den Unter¬
zeichneten einzureichen, wo sie im Beisein der erschienenen
Bieter geöffnet werden. Genehmigung bleibt Vorbehalten.

Ailertchen, den 1. März 19 5 5106
Holm , Bürgermeister.

371 'I fl.
Zuverlässigen, kräftigen

Hmllikllkl
sucht 349

Warenhaus Geschw. Mayer.
Limburg.

Persönliche Vorstellung unter Vorlage der Zeugnisse
erwünscht. Wochenlohn 18—22 Mark.

10 —IS Mw

MMkl
nach Forbach i. L Kasernen-
Neubauten gesucht.

Job. Panly jr„
5067 Wiesbaden.

Möbliertes Zimmer zu
vermieten. 509t

Frankfurterstr. 37.

kine MO!junger

Burschen
im Alter von 14—18 Jahren
als Flascheneinträger  bei
dauernder Beschäftigung ge¬
sucht 5101

if MM

mundelslcher.unter Garantie des Bezirksuerdandes des ttegterungstiezirKs uilesDaden
Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 6oo. Tel . 833 u. »93.
28 Filialen(Landesbankstellen) u. 170 Sammelsteiien im Reg.-Bez. Wiesbaden.

' Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteie

geldcrn . 20

Ausgabe 4 °/o Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 M.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu Verwaltung (offene Depots)
An- u.Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Die Kassanische Landesbank ist amtliche
Kredite in laufender Rechnung.

- - - Hinterlegungsstelle für Mfindelvermögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts . _
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens -Volks »Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten -, Aussteuer- und Kinderversicherung.

Hypothese »ilgungsVersicherung — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

W oma 311  SllIS.
Bilanz pro 1914.

Aktiva.

Kaffenb stand am 31. 2. >914
Geschäftsguthabenbei der Ge¬

nossenschaftsbank
Bankguthaben i. lfd. Rechnung

„ Depositen .
Mobilareinrichtung -. . .
Darlehen aus Schuldscheine
Hppolheken.
Gülersteigge'der . . . .
Fällige Zinsen v. Aktiv-Kapital.

Summa der Aktiva

cM  H
11546 .11

50.—
11878 .50
10985.—

2 0.—
135874.92
156»33.80
30745 .84
0 083 72

368 3,7 .89

Passiva.
Reservefonds . 9000 16
Betriebsrücklage . 4164 .71
Geschäftsguthaben der Genoffen 5 047.96
Spareinlagen . 345908 .61
Sterbekafsenfonds . . . . . 1600 .—
Reingewinn in 1914 . . . . 2596 .45

Jahresumsatz in 1914
Summa der Passiva 368317.89

231487.12 M.

Mitglieder Ende 1913 . 136
Zugang in 914 . 25
Abgang in 1914 . 9
Mithin Ende I9i4 . 179

Salz , den1. März 1915. 5103
Mathias Holzbach I ., Direktor. Melchior (Verlach , Rendant.

Einladung.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

meinen vielgeliebten Mann , unfern guten Bruder,
Schwager und Onkel

Peter Josef Fasel
Kriegsveteran von 1866

unerwartet , doch wohl vorbereitet durch einen
frommen , christlichen Lebenswandel , infolge eines
Schlaganfalles , zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Elise Fasel geb. Flick.

Wallmerod, den 1. März 1915.
Beerdigung findet Donnerstag , den 4. März,

vorm . 9 Uhr, auf dem Friedhofe zu Berod  statt.
Unmittelbar darauf das Totenamt.

Wir laden unsere Mitglieder zur
ordentlichen Generalversammlung

auf Sonntag den 14. März d. ? s . , nachmittags 4 Uhr,
bei Gastwirt Herz  zu Caden höflichst ein.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Iahresrechnung und Bilanz pro 1914

sowie Genehmigung derselben und Entlastung
des Vorstandes.

2. Verwendung des Reingewinns von 1914.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes u . Aufsichtsrates
4. Festsetzung des Gehaltes für den Direktor.
5. Ausschluß von Mitgliedern.
6. Vereinsangelegenheiten.

Rechnung liegt 8 Tage zur Einsichtnahme unserer
Mitglieder bei Rendant Schuy offen.

Möllingen, den 1. März 1915.
Möllingener Spar- u. Darlehnskasse

E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht.
Schuy . Wüst.

IDE.
Zeichnungen auf die neue

Kriegsanleihe
werden von uns entgegengenommen. Wir geben Spar¬
kassenguthaben für die Kriegsanleihe frei, wenn die Zeichnung
bei uns erfolgt.

Metzer-Geldlose
asm

M —50000 Mk. bot
Ziehung unwiderruflich 9 . und 10 . März , sowie

Kölner Lose
a 1 Mk. 11 Stück 10 Mk.

Ziehung 3 . bis 5. März

Selüinii tm glüttichsten Falle 30000  iüif.
Porto 10 Liste 20 tfg versendet

Jos. Koneelet Uwe ..
Haupt- und Glückskollekte.

Coblenz, nur Jesrritengaffe.
B-i der jetzigen Flotten Lotterie fielen eine

grotze Anzahl namhafter Gewinne
IN meine Collekie , welche sofort auszahle . 334

ist KM
Limburg

Eahnhofstr. 8 Eing. Neurearkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität : Entfernuni abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen- 193
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2b. 7 Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr. D

Schön möbl. Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengasse2 part.

Rutzbäume, lieferbar vom
15.— 0. Marz frei Stat . Diez,
kauft Karl Froh , Diez,
5093 Telefon 2l8.

i K. B.
„WM".

Morgen, Mitt¬
woch, abends

8 Uhr iKonstantiazimmertt
Bereinsabenl»mit Vortrag
369 Der Vorstand.

mstzer Geld-Lose
ä Mk. 3.30. 4419 Geldgew |
Ziehung 9. u. 10. Värz.

50000 ,20000
IOOOÖ M. bares Geld.
Kölner I,oseälMk.

Ziehung 5.—7. März.
Höchster Gewinn im

glücklichsten Falle i.YVv
30.000, 20 000 M.
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. GlückskollekteHcn.Dene. Kreuznacn.

273

Speise-
Kartoffeln

empfehlen 3641

Münzä?BrühlI
Limburg.

Kleinverkaus
Untere Fleischgasse 16.

I#
Zirka.

90
ris
über 7Ml
Ware vorzügl. zu marinieren.

Frei Haus 4 50 Mk u.
xtra ea. WP " 20 R . Oel-
ardinen . E . Degencr,

Swmemünde a. d. Ostsee 67.
33

! Achtung!
Täalich frisches Gemüse,

Obst, Trauben , Apfelfiuen
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Gering,
Salzgasse Nr 3.

Speisezwieveln
per Zentne Alk. 14
Speisernöhren

per Zentner Mk . 6 *
Nachnahme . 3 8

Jakob Frenz jr . ,
Vallendar a Rh.

Eine reinrassige Dogge , sehr
wachsam, billig zu verkauf "
Elz, Lohrgaffe 20. 48“"
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Post 1,92 Mt., bei der po,r avy v
Sratis -Beilagen:

2. roSTen “ « 2 Märtte ^ rzetchnis von

3. Gewmnttste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen.

t

Derantwortli -b für Len allgemeinen Teil : Dr.Albert Sieber . Limburg. - Rotationsdruck unL Verlag Ler Limburger Vereinsdruckerei. « . m.b. H.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum IS Pfg . Reklamenzeilen kosten90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 '/' Uhr vormittags des Erscheinung»,
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech»Anschluß llr . S.

Nr. 4 t». Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den ’l-  März 1915.

+ mm  eines WMAs
nn Der ieüfrant.

Montag mittag . Tags zuvor hatte es viel Ar-
veit gegeben mit den Truppen , die teils hier im
Quartier liegen oder auf ihren Märschen die Stadt
passierten. Am Morgen hatte ich meinen offi¬
ziellen Rundgang durch die verschiedenen Raume
des Feldlazaretts gemacht. Ausnahmsweise hatten
wir z. Zt. keine Schwerverwundeten , so daß ich den
Nachmittag dazu brauchen konnte, endlich einnml
das in unmittelbarer Nähe gelegene große
Schlachtfeld eingehend zu besichtigen.

Die Pferde konnten wir leider nicht ge¬
brauchen: sie wären in dem schlammigen Boden
stecken geblieben. So trat ich denn in Begleitung
meines Burschen, eines braven biedern Westfalen,
der den größten Teil des Krieges miterlebt hatte,
den Marsch zu Fuß an . Zunächst benutzten wir
die große Heerstraße, die nach . . . zur Front führt.
Ein buntes Leben und Treiben entwickelt sich hier
ständig. Alles redet vom Krieg und deutet hier
auf den Krieg, der von hier nicht allzuweit sich ab-
spielt. Rasselnde Räder , dröhnende Luftschläge,
fauchende Autos , surrende Propeller ! Eine Ulanen-
patrouille fliegt in leichtem Galopp an uns vorüber,
zwei Autos von der Etappeninspektion rasen wie
im Wettbewerb hintendrein . Eine schwere Pro¬
viantkolonne zieht langsam die aufsteigende Straße
hinan . Von Zeit zu Zeit ertönt das Kommando
des führenden Leutnants : „Auto ! Alles rechts
ran !" Schon saust im nächsten Augenblick das
fauchende Ungetüm an uns vorüber , daß der
dreckige Gischt der Straße hoch aufspritzt. Ent¬
gegen kommt uns ein Regiment Soldaten . Wir
hören sie singen schon von weitem. Es klingt
lustig, fast übermütig . . . Haltet aus im Sturm-
gebraus ! . . . In der Heimat , da gibt's ein
Wicdersehst! Am Schluß der Truppe folgen die
Gulaschkanonen (Feldküchen) in voller Tätigkeit.
Ein ganz appetitlicher Erbsensuppengeruch macht
sich bemerkbar. In der Luft kreisen Flieger , die
den Lärm der Straße noch verstärken. Ab und zu
leuchtet es auf, wie ein Blitz, es sind die bekannten
Lichtsignale unserer Flieger . Plötzlich erdröhnt die
Straße in ihren Grundfesten . Durch die Bäume
geht ein leises Zittern . Es wird einem unheim¬
lich auf der engen Landstraße . Dicht hinter uns
kommt eine Menge Lastautos allergrößten Ka¬
libers mit Utensilien für die .Schützengräben. Man
kann sich eines leisen Lachens nicht erwehren, wenn
man dieses bunte Bild betrachtet. Da sieht man
Ladungen Stacheldraht , Wellllblechplatten, Eisen-
fchienen, Bohlen, Balken und Sparren : dazwischen
ein Auto mit Proviant : Fleisch, Brot , Mehl, Bier
etc., den würdigen Abschluß bildet ein großes
Auto mit der Feldpost. Ich winkte dem Fahrer,
der alsbald hält , absteigt und mir recht freundlich
die Wagentür öffnet und zum Mtfahren ein¬
ladet. Dankbar nehme ich das Anerbieten an und
schon geht die Fahrt weiter . So unheimlich wie
der Wagen aussieht, so gemütlich ist er im Jnnenp
In Friedenszeiten muß er in Deutschland irgend¬
wo als Omnibus gedient haben, davon zeugen
noch die vorhandenen Schilder : „Rauchen ver¬
boten !" „Oeffnen der Fenster nur mit Zu¬
stimmung der Mitreisenden gestattet !" . . . Ich
mußte herzlich lachen, wie mein Bursche beim An¬
blick des ersten Schildes sofort seine Pfeife ein¬
steckte.

In kurzer Zeit waren wir an unserem Ziel an¬
gelangt. . . . Rums ! . . . das Ungetüm steht!
Die Wagentür geht auf . „Bitte , aussteigen ! meine
Damen und Herrn ! Wir sind in der Heimat !" . .
Jawohl , so siehste aus ! lachte mein Bursche, und
herzlich dankend verließen wir den Wagen und die
freundlichen Kameraden.

Das Dorf , in dem wir uns befanden, war arg
mitgenommen von den Greueln des Krieges . Die
Franzosen und Engländer hatten in unheimlichen
Massen ihre Granaten hineingefchleudert, die die
Spuren einer grauenhaften Verwüstung hinterlassen

hatten. Das Dorf glich zur Hälfte einem arm¬
seligen Trümmerhaufen . Eingestürzte Dächer,
Wände und Mauern , verkohlte Balken und Spar¬
ren , Gerippe von Pferden und Rindern , die hier
einen gräßlichen Tod gefunden, die ganze Habe
der armen Bewohner zerschlagen, verschüttet, ver¬
loren. Stattliche nmssive Bauernhäuser waren
ineinander zusammengebrochen. Hier war ein
großer Giebel stehen gebliehen und stand wie ein
Wächter inmitten des Trümmerfeldes . Dort
hatten eingestürzte Mauern und Balken landwirt¬
schaftliche Maschinen und Geräte verschüttet. An
anderer Stelle hing die Transmission einer Dreh¬
maschine in einer noch stehen gebliebenen Mauer-
ccke. Inmitten eines großen Hofraumes war eme
schwere deutsche Granate eingeschtagen, hatte das
Pflaster aufgerissen und eine gewaltiges Loch tief
in die Erde gerissen. Eine andere war durch einen
mächtigen Obstbaum gefegt, hatte Zweige u. Aeste
weg rasiert und durch das Dach des stattlichen
Wohnhauses geschlagen, das ganze Anwesen bis
zum Keller hinunter vernichtet. — Grauenhaft
hatte der Kampf hier getobt. Nur wenige Häuser
standen unbeschädigt, während alles ringsumher
einen wüsten Schutt - und Trümmerhaufen dar-
stellte. In den Obstgärten vor dem Dorfe waren
unsere Soldaten lange Zeit in Biwak gelegen: da¬
von zeugen noch jetzt die vielen Höhlenwohnungen,
die, was Einrichung und Ausstattung anbelangt,
unseren Schützengräben an der Westfront sehr
ähneln. Vereinzelt sah man hier schon zum Teil
recht hübsch geschmückte Soldatengräber . Ein ein¬
faches Kreuz bezeichnet gewöhnlich die Ruhestätte
unserer Soldaten , während auf den französischen
Gräbern in der Regel mehrere zerschlagene fran¬
zösische Gewehre liegen.

Von hier aus erstreckt sich zu beiden Seien der
Chaussee ein ungeheueres Schlachtfeld, über das
erst vor kurzem die wilde Feuersjagd des Krieges
dahinbrauste. Fruchtbares Ackerland, durch dessen
Erntesegen die Bauern in den umliegenden Dör¬
fern zu Wohlstand und Reichtum gelangt waren —
jetzt ein Leichenfeld, auf dem der Tod diesmal die
blutige Ernte abgehalten hatte . Mit tiefernsten
Gefühlen betraten wir den heiligen Boden, der
vielen Männer gedenkend, die hier unter gräßlichen
Qualen ihr junges Leben fürsVaterland aushauch¬
ten und nun hier ruhen bis zum Frühlingsmorgen
des ewigen Vaterlandes . Aufgeworfene Hügel zei¬
gen schon von weitem die Massengräber , Chaussee
und Schützengräben mußten teilweise zum Be¬
gräbnis dienen. Das ganze weite Feld ist wie über¬
sät mit Waffen und Munitionsstücken . Französische
Granatenhülsen und Vatronen , zerschlagene Ge¬
wehre und Bajonette , Stücke von Pistolen und Re¬
volvern, zerrissene Tornister u. Koppelriemen, fran-
zösische Käppis , Teile von Waffcnröcken, zerrissene
Stiefeln und Gamaschen. Unsere Soldaten hatten
hier saubere Arbeit geleistet. Planmäßig war das
ganze Feld mit Granat -en abgestreut worden, die
alles zerrissen hatten , was ihnen in den Weg ge¬
kommen war . An einem Ackerrain war eine fran¬
zösische Munitionskolonne ins Feuer geraten und
total vernichtet worden . Zerrissene Räder und
Wagenteile bildeten die sterblichen Ueberreste.
Aus einer großen Grube drang ein unerträglicher
Modergeruch von den nur oberflächlich verscharrten
Pferden . Ein kleines Gehölz am Ende des Schlacht-
selbes war furchtbar unter Feuer genommen.
Bäume von oben bis unten gespalten, lagen quer
übereinander , das Strauchwerk war wie abrasiert.
Zwecklos hatten die Franzmänner mal wieder die
Munition vergeudet.

Von hier führte ein Hohlweg hinter das Schlacht¬
feld. Dort war in wunderbarer Deckung ein
Teil unserer Artillerie gestanden und hatte den
Franzosen die feurigen Grüße gesandt. — Noch
lange standen wir hier in ernsten Gedanken ver¬
sunken. Der Abend kam. Es war Zeit zur Heim¬
kehr. Am weiten Horizont leuchtete das Feuer der
Kanonen, das von unheimlich rollendem Donner
begleitet war Wir befanden uns nicht weit von
der Front . Noch einmal sandten wir den ruhen¬
den Soldaten einen Nachtgruß und sprachen ein

stilles Gebet für sie und ihre trauernden Auge-
hörigen in der fernen Heimat.

P . Gerh. Strodtkötter  P . S. M.
Feldgeistlicher.

Der Weltkrieg.
Aus China

wird von deutscher Seite berichtet:
Die Japaner sind in Schanghai ausgesucht

deutschfreundlich und den Engländern gegenüber
sehr hochnäsig. Sie sagen, sie hätten die
Engländer vor Tsingtau auf die Probe gestellt
und gesehen, daß sie alles nur mit dem Mund
machen; an der eigentlichen Belagerung hätten die
Engländer nicht teilgepommen . Sie sollen weit
hinter den Schützengräben Fußball gespielt und die
Belagerung mehr als ein Picknick betrachtet haben.
Auch halten die Japaner jetzt keine von den Ver¬
sprechungen und Verabredungen , die sie mit Eng¬
land getroffen hatten . So z. B . war abgemacht,
daß nach der Einnahme Tsingtaus der Zolldirektor,
ein Engländer , der Deputy Commissioner ein Japa¬
ner sein solle. Heute verlangen die Japaner , daß
alle Angestellten des Tsingtauer Zollamts Japaner
sein sollen. Die Engländer sind darob sehr empört.
Nach der Einnahme haben die Japaner den eng¬
lischen Soldaten die Moltke-Kaserne überwiesen,
die außerhalb Tsingtaus liegt und wenn die eng¬
lischen Soldaten nach Tsingtau hinein wollten,
mußten sie von den Japanern einen Er l a u b n i s-
schein haben und bekamen dann stets eine
Patrouille bewaffneter Japaner als Führer und
Begleiter mit ! Der General B a r n a d i st o n hat
sich in Tokio als Held feiern lassen: als aber der
japanische General K a m i o nach Japan zurück¬
kam, und man ihm den Vorschlag machte, ihn und
seine Soldaten zu feiern , hat er geantwortet , er
wolle keine Feiern , denn die Belagerung Tsingtaus
wäre nicht sehr ruhmreich und könnte nicht als Sieg
betrachtet werden. Uebrigens meint man hier, daß
die Japaner es aus Hongkong  abgesehen haben.

Wie die Russen in Ostpreußen hausten.
Ein Kaufmann P . K., der Anfang November

vor dem Einsall der Russen aus G o l d a p geflüch¬
tet war, schildert in der Königsberger Allgemeinen
Zeitung eine unmittelbar nach der letzten Schlacht
dorthin unternommene Reise. Er schreibt:

Mit vier andern Herren trat ich am Sonntag,
den 14. Februar , 6 Uhr morgens , im Auto die
Reise an . Der Zweck war , mich nach meinen Schwie¬
gereltern umzusehen. Bis Insterburg ging dieFahrt
in flottem Tempo glatt vonstatten . Dann aber hin¬
derten uns Schneeverwehungen. Schaurige Bilder
zogen nun an unserm Auge vorüber . Die Dörfer
sind zum größten Teil zusammengeschossen und nie¬
dergebrannt . Das Holzwerk der vom Feuer ver¬
schonten Gebäude ist zu Unterständen verwandt . In
Kiauten stieg noch Rauch auf;  es brannte der Gast¬
hof von Metzdors. Von der Domäne sind die Jnst-
häuser abgebrannt , ebenso ist die Papierfabrik ver¬
nichtet. Wir eilten weiter . In der Straße lagen
Reste russischer Ausrüstung , Pferdekadaver , Muni¬
tion , zerbrochene Wagen , Schlitten und anderes.
Endlich hielten wir vor dem Grundstück der Schwie¬
gereltern . Vom Hause stehen nur die Trümmer.
Durch alte Leute erfuhren wir ihren jetzigen
Aufenthalt . Die Freude des Wiedersehens war un-
schreiblich. Leider war bei dem Brande des eigenen
Hauses die Schwester meines Schwiegervaters ver¬
brannt , während er selbst schwer krank danieder¬
liegt. Die bei dem Einmarsch der Russen
zurückgebliebenenEinwohner — es waren im gan¬
zen 76, meist ältere Personen — haben Schweres
erduldet,  besonders in der ersten Zeit , als die
russischen Truppen aus Kaukasiern , Tscher-
kessen  und M o n g o le n bestanden. Die Plün¬
derung  wurde auch des Nachts bei Scheinwerfer¬
beleuchtung fortgesetzt. Die Beute  wurde auf der
hergerichteten Bahn nach Rußland beför¬
dert.  Sämtliche industriellen Anlagen, fünf
Schneidemühlen, zwei Dampsmahlmühlen , zwei
Brauereien , eine Dampfwasch- u. Badeanstalt sind

gesprengt oder sonstwie vernichtet  worden,
selbst das K r e i s k r a n ke n h a u s ist n i chtve r-
schont geblieben.  Die Stadt ist bis zur
Hälfte verbrannt , und zwar sind vorwiegend die
neuern Gebäude der Russenwut zum Opfer gefal¬
len. Die meisten Brän -de fanden Ende November
statt . Als später finnländische Regimenter ein-
rückten, wurde mit den Bewohnern glimpflicher
Verfahren. Es wurden noch 200 Landbewohner in
die Stadt gebracht, ustd das russische Rote Kreuz
gab sich Mühe, ihre Lage erträglich zu machen.
Namentlich das Verhalten einer Schwester vom
Roten Kreuz verdient erwähnt zu werden. Sie
lehnte den Dank der Deutschen für ihre Unterstütz¬
ung mit den Worten , ab : „Ich nehme an , daß Sre
in umgekehrter Lage ebenso handeln würden wie
ich." Am Tage der Vertreibung der Russen wurde
auch das Empfangsgckäude des Bahnhofs und der
Güterboden ein Raub der Flammen . Am Bahnhof
brannten ° noch einige tausend Zentner
Hafer;  sie waren mit Petroleum  begossen u.
angezündet worden.

Französische Aushungerungs -Phantasie «.
Hungersnot und Elend nahen mit

Riesenschritten — natürlich in Deutsch¬
land , nach den Phantasien des franz . Eclair und
des Newyork Herald . Der letztere läßt sich aus
Berlin melden : Hungerrevolten haben bereits in
Schöneberg bei Berlin stattgefunden. So ließ
neulich die Stadtverwaltung einen Verkauf von
Kartoffeln zu billigen Preisen an Soldatenfrauen
vornehmen, und Tausende und Abertausende von
unglücklichen Frauen und Kindern warteten drau¬
ßen vor dem Bürgermeisteramt im strömenden
Regen. Da kam ein Magistratsbeamter und teilte
mit , daß nur die Frauen Kartoffeln erhielten, die
ihre Steuern bezahlt hätten . Man ging nach
Hause, um die Steuerquittungen zu suchen, aber
jetzt wurde plötzlich eine behördlich ausgeschriebene
Einlaßkarte zum Kartoffelverkauf verlangt . Da
fiel die erregte Menge über die Beamten her und
schlug das Bürgermeisteramt kurz und klein.

Die „Hungersnot in Deutschland" ist eben seit
eintzer Zeit , und namentlich seit den bekannten
Regierungsmaßnahmen , eine stehende Rubrik in
den feindlichen Zeitungen geworden, die mit be-
wußtm groben Täuschungen in dem ängstlich ge¬
wordenen Publikum Illusionen zu erwecken suchen.

Was nun die oben wiedergegebene Meldung des
Newyork Herald betrifft , so hat die Köln. Ztg. sie
einem in Schöneberg wohnenden Mitarbeiter mit
der Bitte um Mitteilung des Tatbestandes über¬
sandt und erhält von ihm folgenden Bescheid:

Die Sache liegt so: „Es waren und sind soviel
Kartoffelvorräte da, daß es völlig unnötig ist, uns
wegen der „mit Riesenschritten nahenden Hungers¬
not " zu bemitleiden. Vorübergehend haben die
schlauen Kartoffelhändler etwas getan, was man
in den Vereinigten Staaten sicher verständnisvoll
beurteilen wird , sie haben nämlich in Erwartung
hoher Preise ihre Vorräte eingesperrt.
Dadurch entstand beim Verkauf in der Markthalle
ein paarmal ein st a r k e r Andrang,  der sich
aber unter reichlichem Aufgebot blutiger Berliner
Witze ohne jede Lebensgefahr vollzog. Meine
Köchin war mehrere Male im dicksten Gedränge,
und sie ist bereit, zu bezeugen, daß weder ihr noch
einem Beamten auch nur ein Haar gekrümmt wor¬
den ist. Daß wir jederzeit die genügende Anzahl
Kartoffeln bekommen haben, kann ich beschwören.
Nunmehr , nachdem die Höchstpreise festgesetzt sind,
die Händler also wissen, wie sie daran sind, sind die
verborgenen Kartoffelvorräte ans Tageslicht ge¬
kommen, und sie sind so überaus reichlich, daß wir
auch, wenn wir jeden Tag Kartoffelsuppe, Kar¬
toffelknödel und Kartoffelsalat essen wollten, was
auf die Dauer ein bißchen einförmig wäre, den
Krieg so lange aushalten können, so lange ihn die
Ausdauer unserer Feinde und die amerikanischen
Waffenlieferungen nur immer hinauszielren. Viel¬
leicht meldet das der gewissenhafte Berichterstatter
des Newyork Herald seinem Blatte ebenfalls. Es
hat gegenüber seiner Räubergeschichte zwar den
Nachteil, weniger aufregend zu sein, es ist aber

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Aber die Gefangene enttäusckste seine Schlau>-
^eit. „Welchen Revolver ?" ffagte sie mit wenn
nicht wirklicher, so doch gutgespielter Verdutztheit.

Seifert warf ihr einen aufmunternden Blick zu.
„Tun Sie doch nicht so, Lidda Tröbs — na-

türlich rede ich von dem, mit welchem Sie ihren
Geliebten erschossen haben." '

„Herr Assessor,das habe ich nicht getan — o
warum schenken Sie mir keinen Glauben ? Wenn
es der Fall wäre, würde ich es längst bekannt
haben! Ich bin keine so harte Natur , wie Sie an¬
zunehmen scheinen — ich habe viel zu bereuen,
viel!" — Sie trocknete sich mit einem schon ganz
durchnäßten Taschentuche die überquellenden
Augen — „aber diese verruchte Tat nicht, beim
Vater im Himmel nicht!"

Der Assessor schüttelte unwillig den Kopf.
„Sie verschlimmern Ihr Schicksal durch Ihr
Leugnen, bestes Fräulein ", — er sprach jetzt in ein-
iwElchelnder Manier und drückte in Klang und
Mrene das liebevollste Wohlwollen aus . „Sie sind
lEZ und hübsch. Ihr Innerstes ist gewiß noch
nicht so verdorben, wie Ihr abenteuerlicher Lebens-
wandel anzudeuten scheint. Ich weiß recht gut,
daß Sie es nicht mit Vorbedacht, mit Ueberlegung
getan haben, dazu wären Sie gar nicht imstande

Sie liebten doch den unglücklichen Mann , liebten
ihn vielleicht mit wilder , flammender Leidenschaft,
wie so oft gänzlich unwürdige von weit edleren
Menschen geliebt werden. Sie vollführten die Tat
nur im Drange der Leidenschaft, im Affekt — und
das nennen wir nicht Mord , das ist einfach Tot-
schlag, der im günstigsten Falle sogar zur Frei¬
sprechung führen kann. Nicht wahr . Sie haben die

Tat nur im Affekt begangen? Es war Toffchlag,
kein Mord ?"

„Ich habe sie nicht begangen," beharrte Marta
Tröbs uerschütterlich, und trotz aller Bemühungen,
Zureden und Vorstellungen blieb sie bei ihrer Be¬
hauptung . Verdrießlich ließ der Assessor sie end¬
lich in ihre Zeld zurückführen, während er sich in
die Wohnung seines Kollegen Elsner begab, um
unter dem Vorwand , ihm ein kurz vorher für ihn
abgegebenes Briefchen zu überbringen , noch einige
Auskünfte von Erheblichkeit von diesem en passant
herauszuholen.

„Der Narr bildet sich sonst ein, ich brauche ihn",
sagte er auf dem Wege zu sich selbst.

Armin war daheim, er hatte sein Zimmer seit
der vorigen Nacht nicht verlassen. Sein Vater
war auch heute wieder dagewesen, um ihn dringend
aufzufordern , doch dem Wunsche der Mutter zu
willfahren — er hatte sich mit heftigen Kopfschmer-
zen entschuldigt und auf die Vorhaltungen des
Sanitätsrats erwidert : „Ich bin kränker als du
denkst, lieber Vater . Man sieht es mir äußerlich
vielleicht nicht an, aber ich bin kaum imstande,' noch
einen Gedanken zu fassen."

„O doch, man sieht es dir an , daß du krank bist",
erwiderte der Vater beklommen. „Ich fürchte, du
stehst vor einem hitzigen Fieber oder einer anderen
gefährlichen Krankheit. So komm doch wenigstens
zu uns , solange es noch Zeit ist — tote sollen wir
dir hier die nötige Pflege angedeihen lassen?"

„Ich will die Mutter nicht beunruhigen ", hatte
er ausweichend geantwortet . Ratlos ließ ihn der
Sanitätsrat endlich allein.

Das war am Vormittag gewesen — nun er¬
schien sein Kollege und brachte ihm einige von
seiner Mutter selber geschriebene Zeilen , in welchen
sie ihre Bitte in wahrhaft flehenöem Tone wieder¬
holte. „Komm nur auf Minuten , mein Sohn ",

hieß es in dem Billet , „ich leide schwer und will
dich sehen. Laß mich nicht länger in Angst und
Verzweiflung !"

Finster verschloß er das Kuvert in seinem
Schreibtisch und lauschte zerstreut den Mitteilungen
Seiferts , der bald genug erfahren hatte, was ihm
zu wiss-en von Wert war . Zuletzt ftagte Armin:
„Und wie steht es mit — mit der Bonaventurus-
schen Mordsache? Haben Sie eine Spur entdeckt?'

„Eine neue, meinen Sie , Herr Kollege? Nein
— ist auch nicht nötig . Das verhaftete Frauen¬
zimmer ist so gut wie überführt . :

„Ich halte sie für unschuldig", betonte Elsner.
„Nach dem gegenwärtigen Stand der Unter¬

suchung kann davon keine Rede mehr sein", be¬
harrte Seifert . „Wir haben eine ganze Anzahl
gravierender Indizien ." Und er teilte mit, was
er aus den Zeugenaussagen wußte.

„Das ist nicht hinreichend", erklärte Armin , der
sich über die Nachricht ganz sonderbar aufzuregen
schien.

„O doch, jedes Geschworenengericht würde sie
verurteilen ", bestand Seifert hartnäckig auf seiner
Ansicht. „Und mit Recht — wenn jemals eine
Person überführt war , so ist es das vagierende
Frauenzimmer ."

„Aber sie ist nicht überführt , — ich bin über¬
zeugt von ihrer Unschuld. Sie ist gar nicht fähig
zu einer solchen Handlung ."

„Woher wollen Sie das so genau wissen?" ver¬
setzte sein Kollege trocken. „Sie werden, sich ja
überzeugen, wenn das Schwurgericht gesprochen
hat."

„Es ist unsere Pflicht , dafür zu sorgen, daß eine
Unschuldige nicht monatelang in Qual und Unge¬
wißheit leiden muß ."

„Sehr richtig, Herr Kollege. Gesetzt jedoch auch
den unmöglichen Fall , sie wäre nicht die Mörderin

— kann ich die Verantwortung auf mich nehmen,
sie, gegen die so viele Verdachtsgründe sprechen,
auf freien Fuß zu setzen? Ich muß sie festhalten
auf jede Gefahr hin, und wenn sie, wie es den
Anschein hat , sich totweint ."

„Erträgt sie die Haft so schwer?"
„Sie war ganz aufgelöst, als ich sie heute ver¬

nahm. Ich habe sie vorher nicht gesehen, aber
Kanuschka sagte, man erkenne sie gar nicht wieder.
Er habe nicht geglaubt, daß in zwei Tagen eine der¬
artige Verwandlung eines Menschen möglich sei.
Entweder bricht ihr die Reue das Herz, oder die
Furcht zehrt an ihr . Oder ist sie eine jener Vögel,
die sich im Bauer den Kopf einstoßen. Sie ahmt
einen gefangenen Vogel auch darin nach, daß sie
weder essen noch trinken mag."

„Unglückliches Geschöpf", murmelte der Assessor,
feine Bewegung mit Mühe verbergend. Aber als
er sich allein befand, ließ er seinen Gefühlen freien
Raum . Er lief inr Zimmer herum, fuchtelte mit
den Händen, ächzte und seufzte.

„Er hat recht", sprach er halblaut vor sich hin.
„Ihn trifft keine Verantwortung . Ich trage die
Schuld, wenn dieses arme, unschuldige, beklagens¬
werte Weib im Kerker sich die Augen ausweint und
vielleicht krank wird und zu Grunde geht. Ein
Wort von mir und sie ist frei ! Aber dieses Wort
liefert zugleich meine eigne Mutter auf das
Schaffest! Und doch — ich kann den Gedanken,
eine Unschuldige leiden zu lassen, nicht ertragen!
Ich bin verantwortlich für jede Stunde der Qual,
die sie erdulden muß ! Nun wohl, meine Mutter
fleht mich wieder an, sie zu besuchen — ich will
vor sie hintreten , aber in anderer Weise, als sie
voraussetzt! Ich will Leben und Freiheit einer
Unschuldigen, die für sie leidet, von ihrer Gerechtig¬
keit fordern !" .

(Fortsetzung folgt.) . ^



1. Garde-Regiment, Potsdam.
Res. Heinrich Best, Medenbach, Landkr. Wies

baden , lvw., bei d. Truppe.
Kaiser Franz -Garde-Grcnadier-Regimrnt Nr . 2,

Berlin.
Füs . Louis Stier , Usingen, an seinen Wunden

am 1. 2. 1915 gestorben.
Rcservc-Jnfantcrie -Regimcnt Nr . 18.

Res. Wilhelm Breidenbach (Strüth , Kr. St.
Goarshausen , lvw.

Rescrvc-Jnsanterie -Regimeirt Nr . 30.
Unteroffizier d. R. Struth , Fachbach, Kr . St.

Goarshausen , lvw.
Füsilier -Regiment Nr. 80.

Res. Josef Horn, Steinbach, Kr. Limburg,
tödl . verunglückt.

Reserve-Jnsanterie -Rcgiment Nr . 80.
Res. Heinrich Bingel, Singhofen , Unterlahnkr .,

an seinen Wunden am 11. 9. 1914 gestorben.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 81.

Wehrm . Adolf Vogel, Weilburg, Oberlahnkr .,
lvw. ; Ers .-Res. Friedmann Müller 5., Nister, Kr.
Westrrbrug . lvw.
Res.-Jnf .-Rcgt . Nr. 87, Frankfurt a. M., Limburg,

Mainz.
Ers .-Res. Karl Heinrich Jung , Drommers¬

hausen, Oberlahnkr ., lvw.; Unteroff d. L. Alb.
Büchner , Norken, Oberwesterwaldkr., tot ; Wehrm.
Heinrich Würges , Falkenbach, Oberlahnkr., lvw.;
Wehrm . Karl Hofmann, Kirberg, Kr. Li m b u r g,
schvw.; Unteroff . Will, Müller, Drommershausen,
Oberlahnkreis , lvw.; Gefr. Heim. Jütte , Köppern.
Obertaunuskr ., lvw.; Leutn. d. Res. Emil Schmelz¬
eisen, Hof Aftholderbach b. Wiesbaden, lvw., b. d.
Truppe ; Wehrin. Jakob Sabel , Steinefrenz , Kr.
Westerburg , lvw.; Gefr. Oswald Hohler, Nieders¬
hausen, Oberlahnkr ., lvw.; Wehrm. Eugen Hohler,
Niedershausen , Oberlahnkr., ll-w., b. d. Truppe;
Gefr . Adolf Schliffer, Edelsberg, Oberlahnkr ., lvw.;
Wehrm . Ferd . F is chb a ch, L i m b u r g, durch Un¬
fall lvw. ; Ers .-Res. Will). Stuhlträger . Johannis¬
berg i. Rhg ., vermißt ; Ers.-Res. Peter Fischer,
Bremtal i. Untertaunus , lvw. ; Ers.-Res. Friedr.
Hardt , Ernsthausen , Oberlahnkr., lvw.; Gefr . Peter
Schuld,  Dehrn , Kr. Limburg, lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Hanau.
Gefr . Hornist Heinrich Gerlach, Berod, Kr.

Westerburg , lvw.; Musk. Georg Stettler , Hall¬
garten i. Rhg., schwv.; Musk. Josef Semmler , Hall¬
garten i. Rhg., lvw.; Musk. Mart . Ulbrich, Adolfs-
eck, Untertaunuskr ., an seinen Wunden am 5. 2.
1915 gestorben; Musk. Jakob Schimk, Rlldesheim,
lvw. ; Musk . Fritz Roth 2., Neuhof i. T ., lvw.^
Leibgarde -Jnfantcrie -Regt. Nr. 115, Darmstadt.

Gard . Georg Zubrod 1., Cronberg i. T ., an sei¬
nen Wunden gestorben.

Jnfanterie -Leib-Regiment Nr. 117, Mainz.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Unteroff . d. Res. Adolf Weyel, Nastätten . Kr.
St . Goarshausen , bisher vermißt, ist in franz . Ge¬
fangenschaft am 18. 9. 1914 gestorben.

Jäger -Regiment zu Pferde Nr. 13.
Jäger Bernh . Klarmann , Biebrich a. Rh., tödl.

verunglückt.
4. Garde -Feldartillerie -Rcgiment.

Kriegsfreiw . Gefr. Hermann Bein, Wiesbaden,
lvw.

Reserve-Fcldartillerie -Regiment Nr . 48.
Unteroff . Joh . Müller , Camberg, schvw.

2. Pionier -Bataillon Nr . 11.
Unteroff . Buhlmann , Dorfweil i. T ., lvw.;

Wehrm . Börner . Wiesbaden, lvw.

Lokales.
Limburg, 2. März.

<== Der Fe l d p o st d ie n st. Bei der Versen¬
dung von Paketen an mobile Truppen handelt es
sich um eine militärische Einrichtung. Die Beteilig¬
ung der Postverwaltung beschränkt sich darauf , die
Pakete anzunehmen und den in der Heimat befind¬
lichen Militär -Paketdepots auszuhändigen . Die
bei den heimischen Postanstalten arffaelieferten
Pakete dürfen bis 10 Kg. schwer sein. Das Porto
beträgt 5 Pfg . für das Kg., mindestens jedoch 25
Pfg . Größere Güter im Gewicht über 10 Kg. bis
60 Kg. sind bei den Eisenbahn-Eilgut - und Güter¬
abfertigungen aufzuliefern ; dabei .sind die Fracht¬
kosten (nebst 25 Pfg . Rollgeld) im voraus zu ent¬
richten Mit der Weiterleitung der Pakete von
den Militär -Paketdepots nach dem Felde und der
Zustellung an die Truppen hat die Post nichts zu
tun , dies liegt vielmehr in den Händen der Heeres¬
verwaltung . Hiernach ist es unrichtig, für das
Ausbleiben der an Hceresangehörigen im Felde ab-
gesandten Pakete bis 10 Kg. stets die Postverwal¬
tung verantwortlich zu machen. Diese hat nur die
Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum
MiliKrpaketdepot zu vertreten, wobei Verluste
oder/große Verzögerungen nahezu ausgeschlossen
sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung
der Pakete in Feindesland , namentlich wenn mili¬
tärische Operationen stattfinden. Auch die dem
Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an
den Empfänger ist keineswegs so leicht ausffffrbar,
wie das Publikum vielfach annimmt . Viele Be¬
schwerden der Absender von Feldpaketen darüber,
daß diese nicht angekommen seien, erweisen fick als
nicht zutreffend , weil sie zu früh erhoben worein
Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an
mobile Truppen kommen noch Pakete an Heercs-
angehörige in Garnisonen des Deuffchen Reichs in
Betracht . D 'ese sind — mit Ausnahme der Stand¬
orte in den elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen,
Gebweiler , Tbann und Kalmar — jederzeit zuge¬
lassen und unterliegen den Vorschriften und Taxen
des Friedensdienstes.

hurst hdolf -r u Scjrlfurn &urg -L/ppe finrei wu

Unser Hin de rr bürg zrn /rtP/VA.

Prov 'ir zielles.
h Die „russische Invasion ".

Seit der Zeit vor 100 Jahren haben das Hessen»
und das Nassauer-Land nicht eine solche Fülle von
russischen Soldaten gesehen, als gerade in diesen
Tagen . Während damals die Kosaken als Alliierte
die Heimat durchschwärmten, ziehen sie heute als
Kriegsgefangenen in die Lager von Wetzlar, Nie¬
derzwehren, Dietkirchen, Gießen, Griesheim und
Bad Orb ein. Fast jedes Lager erhielt 2000 bis
3000 Leute. Lauter „alte" Burschen, die Hinden»
bürg schon bei Tannenberg fing und die bis jetzt
in ostdeutschen Lagern sich an deutsche Ordnung
gewöhnen mutzten, nun aber den frischen Gefange¬
nen aus den masurischen Gefilden Platz machen.
Tie vier Monate Aufenthalt in Deuffchland hohen
die „nassauischen" und „hessischen" Russen schon der
Kultur recht nahe gebracht. Die Leute sind sauber,
hübsch geschoren, manierlich, sie sind, was sehr wich¬
tig ist, läusefrei, von Krankheiten frei und rade¬
brechen auch schon ganz flott deutsch. Alle tragen
die graue russische Uniform, viele dünne Drell-
hosen; stupid schauen fast alle drein ; Cbarakterköpfe
wie bei den Franzosen sind sehr, sehr selten. Im
übrigen aber sind diese Menschen froh, daß sie bei
den „Daitschen" sind, die Brot und Tabak haben.

Wichtig für Landwirte!
fc . Frankfurt , 27. Febr . Das stellvertretende

Generalkommando des 18. Armeekorps hat die im
Befehlsbereich vorhandenen Truppenteile angewie¬
sen, zum Zwecke der l a n d w i r t s ch af t l i che n
F r ü h j a h r s b e st c l l un g den nur garnison-
dienstfähigen Mannschaften Urlaub  in der Zeit
vom 8. März bis 3 0. April  d . Is . insoweit zu
gewähren , als die militärischen Interessen dies
zulassen. In erster Linie hat sich dabei die Beur¬
laubung auf die Besitzer  landwirtschaftlicher
Grundstücke und erst in zweiter Linie auf landwirt¬
schaftliche Arbeiter  zu erstrecken, die Urlaubs¬
gesuche sind bei den Ortspolizeibßhörden einzu¬
reichen. Dg damit gerechnet werden muß, daß viel¬
fach die auf diese Weise zur Verfügung gestellten
Mannschaften zur ordnungsmäßigen Bestellung
der Felder nicht ausreichen, wird das stellv. Ge¬
neralkommando zur Verrichtung dieser dringlichen
Arbeiten auf Ansuchen der Gememden diesen Ge¬
fangene  überweisen . Diese Gefangenen-Arbeiter-
tllung ist so gedacht, daß Kolonnen in Stärke von
15—20 Mann unter einem Begleitkommando —
bestehend aus drei Mann — den Gemeinden zur
Verfügung gestellt werden. Die Gemeinden haben
die Kosten des Transportes der Gefangenen auf
Arbeiter -Fahrkarten zu tragen, für ordnungsge¬
mäße Unterbringung der Kolonne und der Wach¬
mannschaften zu sorgen, die Kosten sllr Unterkunft
und Verpflegung zu übernehmen; soweit erforder¬
lich weitere Wachmannschaftenaus der Bevölkerung
zu stellen und d'e Zulagen für die Wachmannschaf¬
ten und die Abfindung für die Gefangenen mit je
50 Pfennig pro Kopf und Tag zu tragen . Alle Ge-
mche um Gestellung von Gefangenen-Kolonnen
sind durch Vermittlung der unteren Verwaltungsbe¬
hörde direkt an das stellv. Generalkommando zu
richten.

FC ., Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden,
27. Febr . Der Ertrag der Obstbäume an den Be¬
zirksstraßen und Vizinalwegen im Re^' erungs-
iezirk Wiesbaden bezifferte sich im Kriegsjahr 1914
auf 11916,48 Mark gegen 18498,03 Mark in 1913.
Es verteilt sich dieser Ertrag auf die einzelnen
Landesbauämter folgendermaßen: Landesbauamt
Wiesbaden 169 Jl (gegen 21,60 Jl  in 19131,
Idstein 1480,96 M (5920,28 ), Diez 2869,60 Jl
(4898,50), Montabaur 428,90 M (297,85 ), Dillen-
burg 3754,95 Jl (5126 ), Frankfurt a. M 1646 97
Jl (852,90 ), Oberlahnstein 1504,60 Jl (1358,10)
und Marienbcrg 62 Jl (22,80 ). Auf die einzelnen
Obstsorten verteilt sich der Ertrag von 11915,48
Mark wie folgt : Aevstl 7416,38 Jl,  Birnen 908,05

Jl,  Kirschen 3181,75 Jl  und Zwetschen, Nüsse
409,80 Jl.

I. Nied , 26. Febr. Wegen den Ausgaben für
die Kriegsfürsorge und des starken Steucrausfallcs
fehlt es unserer Gemeinde an den nötigen Bar¬
mitteln , weshalb die von der Eisenbahnverwaltung
für Gelände gezahlte Summe von 22 424 Jl  zur
Deckung der laufenden Ausgaben herangezogen
wurde . Der Betrag wird jedoch später wieder ge¬
tilgt . Neuerdinas wurden Widder 14% Rute
Waldgelände, die Rute zu 100 Jl,  an die Eisen¬
bahn verkauft. — Da mit Dauer -Fleischwaren
keine gute Erfahrungen gemacht wurden, hat die
Gemeindevertretung von der Beschaffung derselben
abgesehen; für die Beschaffung von Büchsenflersch
und Fett sollen gegebenenfalls die erforderlichen
Mittel bewilligt werden. — Erneut ist hier die
Maul - und Klauenseuche aufgetreten , weshalb die
Sperre über unfern Ort verhängt wurde.

Knegsanlertze.
Im „Tag " mahnt „Gottlieb " :

Zeichne, Mensch, in erster Reihe
Jetzt die.zweite Kriegsanleihe!

Montecucculi, der Graf,
Wußte , was den Krieg betraf.

Dreierlei gebot der Held;
Erstens , zweitens, drittens:

Mit der Wimper zucke nie,
Denke an Montecucculi!

Geld!

ch

Hast von Malkunst keinen Schimmer?
So viel zeichnen kannst du immer.

Freu ' dich, wenn das Kampfgetrieb
Fern von deiner Scholle blieb.

Tausend in den Schützengräben
Wagen still für dich ihr Leben.

Scheust du kleine Opfertat?
Draht ist noch nicht Stacheldraht.

„Kauftest", ruft der Krieg als Mahner,
„Einstens mieße Mexikaner —

Sei heut klüger. Kaufe prompt,
Was dem Vaterlande frommt !"
Hier wird keine Pleite grinsen,

Denn du kriegst solide Zinsen.
Zeichne, Mensch, und mucke nie —

Denk an Montecucculi!

Vermischtes.
Zur Aussprache der slawischen Namen.

Ein Berliner Kaufmann namens Kaiser, der in
Warschau ein Geschäft eröffnet hatte, ließ nach eini¬
ger Zeit seinen Namen auf dem dortigen Geschäfts¬
schilde in Kajzer umündern. Aber nur auf dem
Warschauer Geschäftsschilde, sonst nannte er sich
nach wie vor Kaiser. Wir sind von vornherein ge¬
neigt , ein solches Vorgehen zu verurteilen : wer
aber längere Zeit in stockpolnischen Gegenden ge¬
lebt hat, wird dem Herrn Kaiser-Kajzer ohne wei¬
teres mildernde Umstände zubilligen. Verschiedene
Lautzeichcn haben im Polnischen eine andere Be¬
deutung als im Deutschen. Unser s spricht der
Pole immer scharf wie ß aus , dagegen gibt er un¬
ser weiches (s im Anlaut von „sagen") durch z wie¬
der. Ferner kennt der Pole keinen Diphthongen,
(er spricht das Wort E—u—ro—pa viersilbig aus)
und betont jedes Wort aus der vorletzten S lbc.
In der deutschen Schreibung wird also der Name
Kaiser im Polnischen dreisilbig wie Ka—iß—er mit
dem Ton auf dem i ausgesprochen. Die Schreibung
Kajzer ermöglicht im Polnischen eine Aussprache
des Namens , die der deutschen enffpricht. Unser
deutsches sch wird sin Polnischen durch ß wiederge¬
geben. Der Buchstabe c im Polnischen wird immer
wie unser z oder tz ausgesprochen. Bei uns dient
das c oft zur Verstärkung eines nachfolgenden k;
das ist im Polnischen nie der Fall . Der Ort Plock
in Russisch-Polen , den die deutschen Trupven wie¬

der genommen haben, und bei dem damals der Ge-
ueralgouverneur von Warschau gefangen wurde,
ist also wie Plotzk auszusprechen. Ebenso bat man
dem bekannten Namen Kwielecki die Aussprache
Kwiletzki angedeihen zu lassen. So kommt es bei¬
spielsweise, daß jemand, dessen Familie in Polen
den Namen Nowacki geführt hatte , seinen Namen
in Deutschland Nowatzki schreibt. Wir kennen alle
den Nadetzki-Marlch; die polnische Familie , aus der
der berühmte Feldherr hervorgegangen ist, schreibt
sich Nadecki. Dieselbe Regel gilt auch für andere
slawische Sprachen. Viele spriÄ-en den Namen der
serbischen Stadt Kragujewac am Schlüsse nach dem
Muster Cognac aus : der Name ist aber Kraguje-
watz auszusprcchen. Umgekehrt kann man es in
einem polnischen Wirtshause erleben, daß ein Pole
einen „Zognatz" statt eines Cognac verlangt . Der
Pole hat ferner noch eine Lautverbindung cz, die
den Deuffchen Schwierigkeiten bereitet ; diese ist
„tsch" auszusprcchen. Man spricht also den Namen
der Stadt Pinczow in Russisch-Polen wie Pintschöw
aus , bedenklicher wird die Sache, wenn die Laut-
verbindung ß und cz in einem polnff'chen Namen
unmittelbar nebeneinander stehen, wie beispiels¬
weise in dein Namen des Ores Szczuczpn bei Su-
walki (sprich ßuwalki). Die deutsche Zunge bewäl¬
tigt erst nach einiger Uebung das Problem der rich¬
tigen Aussprache „Schtschutschyn". Unsere im Ost n
kämpfenden Soldaten haben keine Zeit und Wohl
auch keine Lust, über derartige Aussprech-Probleme,
wie sie das in Rede stehende Wort darbietet , nach¬
zugrübeln . Sie helfen sich sehr praktisch damit,
daß sie überall , wo ihnen in einem Namen der¬
artige Konsonanten-Anhäufnngen begegnen, in
denen dann niemals ein s oder ein z feblt, stets
unser „sch" anwenden. Sie sagen also „Schuschyn",
und jeder Pole versteht sie.

* Das Wetter auf denKriegsschau-
Plätzen.  Während der Winter in Deutschland,
vom äußersten Nordosten abgesehen, nur kurze
Gastrollen gegeben hat, ist er in den Gebieten, in
denen sich während der letzten Zeit die gewaltigen
Kämpfe des östlichen Kriegsschauplatzes
abgespielt haben, von längerer Dauer gewesen. So
hat in Polen bis zum Ende der vorigen Woche un¬
unterbrochen Frost geherrscht, der zwar nicht be¬
sonders streng war , der aber doch ausgereicht hat,
die miserablen russischen Landstraßen passierbar zu
machen, zumal das Land eine zusammenhängende
Schneedecke trug . Die Ausdehnung des mittel¬
europäischen Tauwetters auf den 'Osten dürfte
allerdings in diesen Tagen bis auf die polnischen
Kampfplätze gelangt sein, wo sich vermutlich die
Wegeverhältnisse wieder verschlechtern dürften.
Wesentlich strenger als in Polen aber war der
Frost in Masuren , das ja als die kälteste Region
Mitteleuropas bekannt ist. Es zeugt von dem
außerordentlichen Weitblick und dem glänzenden
strategischen Dispositionstalent unserer Heeresver¬
waltung daß sie es verstanden hat, den entscheiden¬
den Schlag in Ostpreußen just zur Zeit zu führen,
in der die Witterung weit ausholeniden Operatio¬
nen so günstig war , wie sie es während des Winters
in diesen Gebieten überhaupt sein kann. Unsere
Truppen hatten zwar schwer unter den Unbildm
des Winters , namentlich durch den Schnee zu lei¬
den ; aber der sestgefrorene Boden machte die Trup¬
pen doch auch wieder weit beweglicher, als sie es bei
Regen und Schlamm gewesen wären . Auch am
anderen Flügel der riesigen Front , in der Buko-
lvina , haben unsere Verbündeten den dort jetzt noch
herrschenden tiefen Winter rechtzeitig ausgenutzt,
uiu die Russen aus dem Lande zu jagen , bevor die
bald beginnende Schneeschmelze die Operationen
zu hindern anfängt . Auf den westlichen Kriegs¬
schauplätzen herrscht, soweit die ebenen Gebiete in
Westflandern und in Nordfrankreich in Betracht
kominen, nach wie vor Tauwetter , und die gelegent¬
lichen Nachtfröste vermögen daran nichs zu ändern.
In den Vogesen allerdings ist zurzeit der Wm 'er
noch nicht überwunden, und so sind erst dieser Tage
dort wieder starke Schneefälle vorgekommen.

angel an Energie,
Schwächezustände , Unlust zur Arbeit, Ueberreiztheit , Abgespanntheit , verbunden mit Kopfschmerzen, Magendrücken, Herzklopfen beruhen oft auf einem mangelhaft ernährten Kö^ er. in dessen Blut
die nötigen Bestandteile fehlen, nämlich rote Blutkörperchen, welche unbedingt notwendig sind, um sich kräftig und frisch zu fühlen. Ein hervorragendes
Leciferrin (Ovo -Lecithin-Eisen), welches die Hauptbestandteiledes Blutes und der Nerven besitzt und dadurch den Körper in einen gesunden normalen Zustand versetzt.

Leciferrin kostet Mk. 3 — die Flasche. Leciferrin -Tabletten, von derselben Wirkung wie das flüßige, bequem als Feldpostbrief zu versenden, Mk. 2.5U.
Zu haben in den Apotheken _ Wo nicht erhältlich, wende man sich an Galcnus chemische Industrie U. m. b. H.,
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Frankfurt a . 91.
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